
  

       
    

  

Die „Hamiger Bolnksſtiemme“ erſchelnt täglich vrit Aus⸗ 
nahme der Sonn⸗ und Feiertagt. — Vetzugspreife: In 
VDanzig bei freler Zuſtellung ins Gaus monatlich 8.—Mu, 

vierteljahrlich 24.— Mä. 
Rebaktion: Am Spendbaus 6. — Selephen 720       

    

Zahlungsaufſchub für Deutſchland. 
Die letzte Sitzung des Oberſten Rates ſand geſtern 

gemeinſam mit der Reparationskommiſſton ſtatt. Die 
deutſche Delegation war zu der Etboung Halaben, 

Lloyd George führte aus, daß er mit Befriedigung 
den vorgeſtrigen Ausführungen Dr. Rathenaus ent⸗ 
nommen habe, daß die deutſche Regierung am Wieder⸗ 
aufbau Mittel⸗ und Oſteuropas teilzunehmen gewillt 
ſei. Er bedauere, daß der deutſchen Delegation Schwie⸗ 
rigkeiten aus den Verhandlungen erwachſen ſeien, bie 
infolge des Abbruches der Konferenz unterbrochen wer⸗ 
den mußten. Die übrigen Delegierten befänden ſich in 
derſelben Lage. Die Reparationsfrage werde vertagt 
werden müſſen. Hierauf verlas der Vorſitzende der 
Reparationskommiſſton Dubois die nachſtehende Ent⸗ 
ſcheidung: 

Die Reparationskommiſſion beſchließt, der deutſchen 

Regierung eine vorläufige Verzugsfriſt für die am 

15. Januar und 15. Februar fälligen Raten zu gewäh⸗ 

ren, ſoweitepdieſe Zahlungsverpflichtungen durch ge⸗ 

leiſtete oder noch zu leiſtende Barzahlungen und burch 

Sachlieferungen und durch Einnahmen aus dem Reco⸗ 

peri⸗Akt, die ſchon eingegangen ſind oder bis zu den 

obengenannten Daten eingegangen ſein werden, nicht 

ſchon gedeckt ſind, und zwar unter Vorbehalt der Rach⸗ 

ſtehenden Bedingungen: — 

1. Während der vorläufigen Verzugsfriſt zahlt bie 

deutſche Regterung alle 10 Tage 31 Milkionen Gold⸗ 

mark in zugelaſſenen Devifen. Die erſte Zahlung er⸗ 

folgt am 18. Januar 1922. 3 * 

2. Die deutſche Regierung unterbreitet binnen 

14 Tagen der Reparationskommiſſion einen angemeſſe⸗ 

nen Reform⸗ und Garantieplan betreffend das deutſche 

Buüdget und den deutſchen Papiergeldumlauf, ſowie ein 

vollſtändiges Programm für die Barzahlungen und 

Sachlieferungen für das⸗-Jahr 1022. 

g. Die vorläufige Zahlungsfriſt geht zu Ende, ſo⸗ 

bald die Reparationskommiſſion oder die alliierten Re⸗ 

gierungen über den oben unter Nr. 2 erwähnten Ent⸗ 

wurf und das Programm eine Entſcheidung getroffen 

haben. 

Reichsminiſter a. D. Rathenau erklärte, daß er 

namens der deutſchen Regierung von der Einladung 

zu ber Konferenz in Genua Kenntnis nehme. Die 

deutſche Regierung ſehe der Uebermittlung des Ein⸗ 

ladungsſchreibens entgegen. Er betonte ferner, daß 

aus den gegebenen Erklärungen hervorgehe, daß aus 

der Nichtzahlung der am 15. Januar fälligen Summen 

für Deutſchland keine unmittelbaren Folgen erwachſen. 

Hierauf wurde die Sitzung geſchloſſen. 

Die hier vorliegende Entſcheidung der Reparations⸗ 

kommiſſion, die für dbie im Januar und Februar fäl⸗ 

ligen Zahlungen ein Moratorium unter gewiſſen Be⸗ 

dingungen vorſieht, wurde der deutſchen Regierung 

geſtern in ſpäter Abendſtunde bekanntgegeben. Die 

Reichsregierung wird heute vormittag in eine interne 

Beſprechung darüber eintreten. 

  

Der polniſch⸗litauiſche Konflikt vor dem 
Völherbund. 

Der Völkerbund nahm geſtern die von Hymans⸗Bel⸗ 

gien entworfene Entſcheidung über den litauiſch⸗vol⸗ 

niſchen Streitfall an, in der erklärt wird, daß das lang⸗ 

wierige Verſöhnungsverfahren des Völkerbundrates 

als geſcheitert und beendet zu betrachten iſt. Der Rat 

zieht daher die militäriſche Kontrollkommiſſion in 

einem Monat zurück. Er verzeichnet aber mit Befrie⸗ 

digung die verſchiedenen Aeußerungen der beiden Par⸗ 

teien, die vexſprochen haben, ſich jeder feindſeligen 

Hanbkung zu entvalten, und macht eine Reihe von An⸗ 

regungen. So empfiehlt er, falls beide Staaten keine 

diplomatiſchen oder konſulatoriſchen Beziehungen zu⸗ 

einander unterhalten können, daß ſie ihre Intereſſen 
Vertretungen befrenndeter Mächte anvertrauen, die 

gleichzeitig die in der Entſchließung angeregten Maß⸗ 

nahmen überwachen können. Zum Proteſt Litauens 

gegen die Wahlen in Wilna erklärt die Entſchließung, 

daß der Rat bei keinem Streitfall, den ein Völker⸗ 

keit ſtark die nationaliſtiſche Trompete blaſen, 

    

  

  

. 

Duneesserben ber dts sbele 

bnndsmitglied in den Völkerbund bringe, eine Löſung 
anerkennen könne, die ohne Berückſichtigung ſeiner 
Empfehlungen angenommen wurde. Die Entſchließung 

ſtellt endlich feſt, daß der Schutz der Minderhetten durch 
den Verſailler Vertrag und die litauiſche Erklärung 
vom 14. Dezember 1921 geregelt ſei. Er ſpricht ſchließ⸗ 
lich die Hoffnung aus, daß beide Parteien der etwaigen 

Entſendung von Vertretern des Vblkerbundes nach 
Wilna zur Unterſuchung der Verhältniſſe zufttmmen 

werden. Nach Anahme der Reſolution fprachen ſämt⸗ 
liche Ratsmitälteber bymans ihre Anerkennung und 
gleichzeitig ihr Bedauern darüber aus, daß der polniſch⸗ 
litauiſche Konflikt nicht durch Annahme des Verſßh⸗ 
nungsverfahrens erlebigt werden konnte. öů‚ 

  

Das Miniſterium Poineare. 
Poincars hat die Bildung des Kabinetts endgültig 

übernommen. Nach bisher noch nicht beſtätigten Mel⸗ 

dungen ſoll ſich das Kabinett folgendermaßen zufam⸗ 

menſetzen: Vorſitz und Auswärtiges Poincars, Juſtiz 

und Vizepräſident Raiberti oder de Selve, Inneres 

Mancury, Kriegsminiſterium Maginot oder Barthou, 

Marine Landry, Finanzen de Laſteyrie, Handel Fran⸗ 

cols Marſal oder Bokanowski, Unterricht Leon Berard, 

Ackerban van Durand, Kolonien Sarraut, Arbeits⸗ 

miniſterinm Dartae oder Colrat oder Jurdain, Oeffent⸗ 

liche Arbeiten le Troquer, Unterſtaatsſekeretär beim 

Miniſterpräſidenten Reibel. Weitere Unterſtaatsſekre⸗ 

täre Aubigny, Dutreil, Vovin, Joſeph Barthelemy, 

Kollin, Villenan. ö 
„Lloyd George, der geſtern nachmittag Canneß ver⸗ 

laſſen hat, wird heute in Paris eintreffen und eine 
Unterredung mit dem neuen Miniſterpräſidenten 

Poincaré häben. Nach dem „Intranſigeant“ ſoll Lloyd 

George auch den Präſidenten der Republik Millerand 

um eine Unterredung gebeten haben. 

Poincareé, der in der Hauptſache den Sturz Briands 

herbeigeführt hatte, hat nunmehr daß Miniſterium neu 

gebildet. Sicherlich wird er zuerſt in der Heflemelhhe, 
um die 

Zufriedenheit der bisherigen Oppoſttion zu erringen. 

Äber mit nationaliſtiſchen Phraſen kann man weder 

die auswärtige Lage Frankreichs verbeſſern noch die 

franzöſiſchen Finanzen in Ordnung bringen. Seine 

Anhänger, ſoweit ſie nicht der äußerſten Rechten an⸗ 

gehören, legen daher großes Gewicht auf die Erklärung, 

daß er durchaus kein Fanatiker ſei. Einem Vertreter 

der Ullſteinpreſſe erklärte ein politiſcher Freund Poin⸗ 

carés, daß dieſer zwar in vollem Umfange das verlan⸗ 

gen werde, was Frankreich zukomme. Er ſei aber 

durchaus nicht der unverſöhnlichſte Gegner Deutſch⸗ 

lands, als den ihn ein Teil der deutſchen Preſſe immer 

hinſtelle. Wenn die deutſche Regierung und das 

deutſche Volk Zeichen auten Willens geben, werde er 

dieſem Rechnung tragen. 

Der „Vorwärts“ ſchreibt zu ber Uebernahme des 

Miniſteriums durch Poincars: 
„Es iſt ſchon geſtern hier geſagt worden, daß die 

deutſche Politik jeder neuen Regierung Frankreichs, 

wie immer ſie heißen mag, mit völliger Unvor⸗ 

eingenommenheit gegenübertreten muß. Auch 

wir halten den Beweis für erbracht, daß die Politik 

Poincarés im Sommer 1914 in einem erkennbaren 

Gegenſatz zu dem Friedenswillen des franzöſiſchen 

Volkes geſtanden hat. Aber da wir berufen ſind, nicht 

Geſchichte zu ſchreiben, ſondern Politik zu machen, ſo 

kommt es uns viel mehr darauf an, was Herr Ppin⸗ 

caré, wenn er Miniſterpräſident wird, tun wird, als 

darauf, was er früher einmal getan hat. Die Gefahr 

aber, daß große Dummheiten geſchehen, iſt noch immer 

geringer, wenn ein Politiker von Erfahrung und In⸗ 

telligenz das Erbe Briands übernimmt, als wenn es 

ein kleiner Jünger Poincarss tut, der ſeinen Mangel 

an Begabung durch Uebereifer auszugleichen verſucht.“ 

Ueber die Demiſſion des Miniſteriums ſchreibt 

„Petit Pariſien“: „Das unangenehmſte daran ſeien 

die außergewöhnlichen Umſtände, unter denen der 

Rücktritt ſich vollzogen habe. Es werde jetzt leicht ſein, 

die Franzoſen noch einmal anzuſchuldigen, die Stören⸗ 

friede des eurspäiſchen Friedens zu ſein. Die erſte 

Aufthabe des neuen Miniſteriums werde ſein, das zwi⸗ 

ſchen Frankreich und England entſtandene Mißver⸗ 

ſtänduis zu beſeitigen. Vielleicht würden die Regie⸗ 

rungen von London und Paxis einſehen, daß es Ver⸗ 

handlungen gebe, die man viel leichter in der Ruhe der 

führe. als auf den Konferenzen mit großem Apparat 

führe.   
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JI3. Zohrgang    

Hahing weiterhin Oberkommiſſar. 
Der Oberkommiffar des Völkerbunbes in Danzig, 

Geueral Haking, wurde in gebeimer Sitzung des 
Bölkerbundes für ein weiteres Jahr in ſeinem Ante 

beſtätigt. In der öffeutlichen Gitzung bankte Haking 
für das ihm bewieſene Vertrauen, worauf Präſident 

Hymans ihm die Anerkennung des Rates für ſeine 
Aunparteiiſche Verwaltungstätigkeit ausſprach. 

Die Ernennung Hakings als Oberkom miſſar in 

Danzig für ein weiteres Jahr iſt die einzige poſitive 

Entſcheidung die der Völkerbund in den Danziger ſtrit⸗ 

tigen Fragen getroffen hat. In den Fragen, die ſeiner 
Entſcheidung unterlagen, iſt er einer ſolchen aus dem 

Wege gegangen. Das iſt beſonders bedauerlich in der 

Weichſelfrage, in der bereits zwei unparteliſche In⸗ 

ſtanzen in Danzig entſchieden haben. Das Anſehen 

des Vöͤlkerbundes wird dadurch nicht gefördert, daß er 

nur das gutheißt, worüber ſich die Parteten ſchon ge⸗ 

Srütt. en und ſich ſonſt um eine klare Entſcheidung 
rückt. 
Ueber die weiteren Verhandlungen wird aus Genf 

berichtet: 
Die in ber Dounnerstagſitzung bes Völkerbundes an⸗ 

gebahnten Verhandlungen zwiſchen den hier weilenden 

Delegierten Danzigs und Polens über die Verwaltung 

der Stromweichſel führten zu einem polniſchen Vor⸗ 

ſchlag, wonach bei prlniſcher Verwaltung der Weichſel 

der Freien Stadt Tanzig eine Reihe von Garantien 

zur Wahrung ihrer Rechte angeboten wird. Da der 

Rat trotz des klaren Rechts und Sachlage jetzt noch kei⸗ 

nen Entſcheid zu fällen wünſchte, erklärte er ſich ourch 

damit einverſtanden, daß über den pol⸗ 

niſchen Vorſchlag in Danzig neue Verhandlungen er⸗ 

folgen werden, Präſident Sahm hob aber nachdrücklich 

hervor, daß er angeſichts des klaren Rechts und der Sach⸗ 

lage nur aus dem Geiſt der Verſöhnlichkeit, der der 

Danziger Abordnuns eigen ſei, neuen Verhandlungen 

zuſtimme. Die Abordnung wird Geuf heute verlaſſen. 

Der franzöſiſch⸗engliſche Garantievertrag. 

Nach dem heute veröffentlichten Entwurf des vorgeſehenen 

franzöſiſch⸗engliſchen Garantiervertrages verpflichtet ſich 

Großbritannien im Falle eines direkten und nicht heraus⸗ 

geforderten Angriffs gegen das Gebiet von Frankreich durch 

Deutſchland ſofort mit allen ſeinen Streitkräften zu 

Waffer, zu Lande und zur Lufte an die Sette Frankreichs 

zu ſtellen. Die beiden vertragſchließenden Parteien werden 

ſich gegenſeitig verſtändigen, wenn eine Verletzung der Ar⸗ 

tikel 42, 48, 44 des Verſatller Friedensvertrages droht oder 

wenn ein Zweifel über eine Auslegung entſteht. Außerdem 

verpflichten ſie ſich, ſich gegenſeitig im Falle militäriſcher 

Maßnahmen üärgendwelcher. Art zu verſtäudigen, ote mit dem 

Vertrag von Verſailles unvereinbar ſind und von Deutſch⸗ 

land ertriffen werden. Der Vertrag bildet keine Verpflich⸗ 

tung für irgendein Dominivn des britiſchen Reiches, es ſei 

denn, daß das Dominion den Vertrag gebilligt habe. Er 

wird für die Dauer von 10 Jahren in Kraft bleiben und daun 

nach Ablauf dieſer Zeit durch gemeinſames Abkommen er⸗ 

neuert werden. 

Die Pariſer Sozialiſtenkonferenz. 

Im Brüſſeler „Peuple“ berichtet Genoſſe Vandervelde 

nach ſeiner Rückkehr aus Paris folgendes: —* 

Zuerſt beſtand der Plan einer Funferkonferens zwiſchen 

Frankreich, England, Belgien, Italien und Deutſchland. 

Unſre franzöſiſchen Genoſſen tollten ſie einberufen, und dieſe 

Konferenz in Paris ſollte ſich mit Reparations⸗ und Entwaff⸗ 

nungsfragen befaffen. Nach der Frankfurter Tagung der 

Wicner Arbeitsgemeiuſchaft ſollte die Einladung auch an die 

Sthweiz und Oeſterreich gehen, und aus Billigkeitsarunden 

auch an Holland und die Tſchecho⸗Slowakei. Sehr bald 

teilten darauf die Skandinavier mit, daß auch ſie an den 

Verträgen von Verſailles und St. Germatn intereſſiert jeien; 

die Ruſſen proteſtierten, daß ſie nicht eingeladen werden 

ſollten; ebenſo mußten ſich bald Polen und die Balkanſtaaten 

melden. Kurz, es zeigte ſich — und das iſt eine ſehr erfreu⸗ 

liche Tatſache —, daß ebenſo wie die Wiener und die Zweite 

Internationale, die ganse Welt eine Konferenz wollte. An⸗ 

derſeits mußte man, wenn man bald zur Sache kommen 

wollte, auf den urſprünglichen Plan einer beſchränkten Kon⸗ 

ferenz für den Anfang zurückgreifen. ‚ 

Unter dieſen Umſtänden hat der Parteivorſtand der fran⸗ 

zöſiſchen Partei, dem auch ich meine Meinung ſagen konnte, 

einſtimmig Paul Faure den Auftrag gegeben, bei den in 

Leipzig anweſenden Delegierten von Wien auf folgende zwei 

Punkte zu driügen: ů ů 

  

1. Die franzöſiſche Partei möge ſofort eine Konferenz der 

fünf Weſtländer einberufen. ů‚ 

2. Es ſollen ſoſort Unterhandlungen mit der Labour Party 

Zweiten Internativnale für die 

Vorbercitung der Konferenz zaugeknüpft'werden. 

Man kann danach erwarten, ſchließt Vandervelde, daß die 

engere Konferenz in den erſten Februartagen in Paris ſtatt⸗ 

finden wird. 
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Hat man Gelegenbhelt, Berichte der Gilktexved 
aus dem ruſfiſchen Hungerhebiet ern. ů 
einem förmtlich das Olut in den Adern, Wenn alle Sie 
jurchtbaren Pinbriicke, die die Ertebitlonen bort er⸗ 
halten, ben Zeitungsleſern ber ganzen Delt in Wort 
und Hild vermittelt werden könnten, müßte bas einen 
ſeueen Gelferwillen auslöſen, bieſer Rot zu 
teuern. 

Laſſen wir einige Anszüge aus öen Berlchien ber 
deutſchen Expeditton aus den verſchlebenen Diſtritten 
reden: „Vor unſeren Augen ſpieit ſich das Schreck⸗ 
Iichſte ab, was bie Weltgeſchichte le geſehen hat. Ganze 
Völkerſtümme werden ausſterben... Daßg „Brot“ 
beſteht — neben etwas Roggenmethl — aus gemah⸗ 
lenen Baumrinden, Steppengras, Melde, gemablenen 
Elcheln ſowie Erdbeſtandteilen (Lehm, zu deutſch: 
Drech) ... Hier belſen keine Mebikamente und keine 
hygteniſchen Künſte, und auch keine Beratungen in 
Genf ober ſonſtwo. .. Die Leichen in den Varacken 
werden von Ratten angefreſſen. ... Kinder, nur aus 
Haui und Knochen beſtehend, oder von Waſſer aufge⸗ 
blaſen, ſind ſchrecklich anzuſehen. ... Die hieſige Re⸗ 
glerung rechnet beſtimmt mit dem Ausſterben von 50 
Prozent der geſamten Bevölkerung. Die Amerikaner 
geben hier in der Tatarenrepublik etwa 110 00 Kin⸗ 
bern einen Ernährungszuſchuß, von dem die Bevbl⸗ 
kerung allein aber nicht leben kann. Ueber eine Mil⸗ 
lion Kinder hungern. ... Die ausſterbende Bevöl⸗ 
kerung verarbeitet zurzeit bie letzten, nur noch gegen 
teures Geld (80 000 Rubel pro Pub) käuflichen Be⸗ 
ſtäͤnde von einem „Mehl“ zu „Brot“, das nach unleren 
Begrlffen keinerlet Anſpruch auf die Vezeichnung 
„Brot“ erheben kann. Das teils gelblich, teils grün⸗ 
lich, teils gräulich ausſehende „Mehl“ wird durch Zer⸗ 
mahlen von Baumrinden, Eicheln (mit Schalen, damit 
die Menge größer wird!), Haſelſtrauchknoſpen oder 
Steppengras (Melde) gewonnen. Faſt alle Krank⸗ 
heiten ſind hier vertreten; hier gibt es ſchwarze 
Pocken, Scharlach, Diphtheritis, Milzbrand, Roſe, 
Griype, Cholera, Skorbut, Maſern, Flecktyphus, Rück⸗ 
fallfeber, Magentyphus, Dysenterie und viele andere. 
Unſerem Zuge gegenüber, fünf Schritte entfernt, 
liegen Baracken flür auf dem Rahnhofe und in der Um⸗ 
gebung aufgegriffene Kranke an Flecktyphus, Cholera 
uſw. ... Geſtern früh trug man an unſeren Fenſtern 
offene Leichen vorüber, es waren ihrer 12, bie in der 
Nacht vorher in den Baracken geſtorben waren. 

Wir beſuchten verſchiedene Bauernhäuſer, das Ge⸗ 
meindehaus, die amerikaniſchen Speiſeanſtalten und 
den Mullah. Faſt in jeder Hütte lagen Kranke, zu 
Skeletten abgemagerte oder aufgedunſene Kinder, 
halbnackend, weinend oder ganz apathiſch. Gemah⸗ 
lene Blätter oder Eicheln bilden faſt die einzigſte Nah⸗ 
rung bieſer Unglücklichen. Im Dorfe befinden ſich faſt 
3000 Einwohner, keinerlei mediziniſche Hilfe und kein 
Ambulatorium oder Krankenhaus. Die Hütten können 
nicht mehr geheizt werden, da der Wald ziemlich weit 
entfernt liegt, die Pferde faſt alle aufgezehrt ſind und 
die Menſchen nicht die Kraft haben, größere Strecken 
zuröckzulegen. .. Jammernd zeigten mir Frauen die 
letzten „Mehl“⸗ und „Brot“⸗Reſte. Zurzeit vegetiert 
die Bevölkerung in den Tatarendörfern im Kanton 
Swijaſchſk zum Teil nur noch dadurch, daß die letzten 
Viehbeſtände abgeſchlachtet und aufgegeſſen werden. 
Allenthalben ſind die Viehbeſtände bereits um etwa 
vier Fünftel reduziert. Das letzte Fünftel iſt, nach⸗ 
dem die lepten Futtermittel (Blätter!) aufgezehrt 
ſind, völlig ohne Futter und wird gegenwärtig teils 
abgeſchlachtet, zum Teil bricht es verhungert zu⸗ 
ſammen. 

In faſt allen Häuſern liegen ein bis drei Kronke 
oder Schwache. Auffallend war gegenüber der enormen 

    

   

    

   

        

   
      

  
  

   

          

    

        

        

    

    

  

   

      

   

        

   

          

   

  

   

    

   
   
    

    

   

  

Ich bin das Schwert! 
Roman von 

Annemarie von Nathaſins. 

11².) ortſetzung.) 

Mama war einfach entrüſtet, daß ihre Tochter, die ſie gut 
erzogen zu haben meinte, ſo wenig Tugenden und Talente 
aufwies, ja, daß ſie eigentlich der „großen Partie“, die ſie 
gemacht hatte, in keiner Weije gerecht wurde. 

Wir wechſelten die Wirtſchafterin im eriten Sommer drei⸗ 
mal. Ich zitterte vor dieſen Megären, die Rum tranken, die 
Küche beherrſchten und nur eine Anrwort gaben, wenn ſie 
gerade Luft dazu hatten. 

Daßs Hausmädchen kündigte: „Ich laſſe mir keine Grob⸗ 
belten bieten“ Der zweite Diener kündigte: „Mit Mamſell 
iſt kein Aus kommen.“ 

„Sag mal. liebe Renate, iſt es nölig, daß unſere Leute 
beftänkig wechſeln? Ich ſehe doch in andern Haushalten 
ſteis das gleiche Perſonal. Woran liegt das?“ 
Da, woran lag das? Ich wußte es nicht und vlieb die 
Autwort ſchuldig. 
Mein Herr Gemabt ſoß mich böſe an. 
du biſt. 

Ich hatte am frühen Morgen geweint über die Dienſt⸗ 
Iae e Aber ich konnte mich doch nicht bezwingen zu 
ſagen: 
Iit es nicht gleichgültig, wer den Braten macht, die 

läſer zerſchlägt uud die Supper ſerviert?“ 
„Dir ja — einer guten Hausfran nicht.“ 

Warum haft du keine gute Hausfrau genommen?“ 
lachte ich ihn ſpöttiſch an. 
ch habe mrich in dir getäuſcht!“ war die gereizie Ant⸗ 
wort. „Im ürigen werde ich dich erziehen, du wirit eben 
lernen müffen, was dir feblt“. ſeßie er drohend hinzu. Gab 
ich noch eine Antwort, ſo konnte es paſferen, daß er, die 
Gerrſchaft über ſich verlierend, mich bei den L ndgelenden 
ergriff, dieſe jchmersbaß preßte, oder mich bei den Schuitern 

„Wie gleichgültig 

  

  

üht P 

wifaſchtt; wüer 
Lagtonbns- und Aue ötranten einiger⸗ 

lotzar ſtellenweiſe in aberglünbiſcher Phantaſie 
Berzte, dabß ſie dle Schuld an dem Unglück hätien. — 
Auch muüßte man, baß die Aerzte doch nicht mit Mebi⸗ 
balten helfen konnten, da ſie jetzt keine mehr 
kten. 
Mlles blaßer Geſ⸗ ne, unb auch unſere Aktion, 

es iſt nicht mehr, alh Kropfen auf heiße Steine. Rur 
eine ſchnelle, gemeinſame, großztügige Aktion aller Na⸗ 

          

      

und abermals Lebensmitteln, kann — wenigſtens 
einem Tetle ber an Hunger und Seuchen ausſter⸗ 
beuyben Bevölkerung —,Rettung öringen, wenn ſie 

        

   
ſofort einſetzt. 
Die, im. Ueberſluß Lebenden ſollken dem Betſpiel 
der. Nordamerikaner folgen, die als erſte mit großen, 
unb doch flir die Millionen Hungernder ſo geringen 
Lebensmittelmengen gekommen ſind und im Gouver⸗ 
nerneile * täglich 150 000 Portibnchen an Linder 
verteilen. ö‚ 

Jouhaux üÜber die deutſche Abrüſtung. 
Der Allgemeine Deuiſche Gewerkſchaftsbund hatte eine 

Reibe auslündiſcher Arbeiterdelegterten eingelaben, ſich die 
krüheren beutſchen Fabriken für Kriegsbebarf anzuſehen, 
die jeht auf Frtendenswirtſchaft umgeſtellt wordben ſind. Aus 
den Verichten der franzbſiſchen Dekegterten, dle ohne ſede 
nalionale Voreingenommenbeit abgefaßt worben ſind, ent⸗ 
nehmen wir einem Artikel von Jouhaux folgende Aus⸗ 
fübrungen: ů ů ů 
„Die von uns gemachten Wahrnehmungen laſſen ſich fol⸗ 

gendermaßen zuſammenfaſſen: 
Wir halten es nicht für möglich, bat die ehemaligen Fa⸗ 

briken für Krlegsbedarf in ihrem jetzigen Zuſtand und, ohne 
ſie einem ſchwierigen und langwierlgen Umwandlungs⸗ 
prodeß auszuſetzen, die frühere Produktion wieder auf⸗ 
nehmen könnten. Man kann verkünden, daß der Weltkrieg 
gezeigt babe, mit welcher Leichtiskeit die Metallinduſtrie und 
die chemiſche Induſtrie imſtande ſind, die Armeen zu „ver⸗ 
ſorgen“. Aber das heißt andererſeits, vergeſſen, daß dies 
ümmer noch eine gewiſſe Friſt vorausgeſetzt und ſich nur 
unter außerordentlichen Schwierigkeiten bewerkſtelligen 
ließe. Jedenfalls müßte, wenn dieſe Theſe richtig wäre, 
daraus ſchlechthin der Schluß gezogen werden, daß man, 
um Deutſchland zu entwaffnen, ſeine ganze Großinduſtrie 
vernichten müße. Nehmen wir einen Augenblick an, daß 
das durchführbar wäre, dann ſtellt ſich fogleich auch die 
Frage, wie ſoll ein ſeiner Arbeitsmöglichkeiten beraubtes 
Deutſchland in diefem Falle ſeinen internationalen Ber⸗ 
pflichtungen nachkommen? 

Dile eine ſeſte Ueberzengung haben alle jene, die an bem 
Beſuch tellgenommen haben, mitgenommen und es 
würbde nichts niitzen, ſie verbergen zu wollen —, daß die 
materlellen Maßnahmen der interalltierten Mtlitärkom⸗ 
miſſion, ſo kraftvoll ſie auch ſein mögen, keine wirkliche 
Garantie bieten. Man bat zerſchlagen und zertrümmert; 
man hat die Ausriſtung der ehemaligen Kriegswerkſtätten 
demoliert. Das Schauſpiel, das ſich uns darbot, war oft 
ſchmerzlich. Die Welt iſt derzeit nicht reich genug an 
Produktionsmitteln, als daß man ſich geſtatten düürfte, ein 
Vergnügen über das Schaufpiel zu empfinden, wie kunſtvolle 
Maſchinen mit Hammerſchlägen zerſtört werden, um 
ſchließlich zum alten Etſen geworfen zu werden. 

Aber wenn alles dies noch wenigſtens eine Garantte, 
eine Sicherſtellung wäre! Das läßt ſich ader in Wahrheit 
kaum behaupten. Man kann nicht anders, als erklären, 
daß alle dieſe Maßnahmen keinerlei Sicherheit verſpre⸗ 
chen. Und man kann wieder einmal den Irrtum einer 
Politik ermeſſen, die auf die Vernichtung Deutſchlands ab⸗ 
zielte und dabet nur die materielle Seite im Auge hatte, die 
für das Problem an ſich von weniger wichtiger und vor⸗ 
übergehender Art iſt, während ſie die ſoziale und morali⸗ 
ſche Seite unbeachtet ließ. Das iſt ein unleugbarer 
Bankryott dieſer Politik. 

  

    

  

arteten dieſe Handgreiflichkeiten in rohe Liebkoſungen aus. 
Seine Kraft und Brutalität war ohne Grenzen. Vier Mo⸗ 
nate nach der Che behandelte er mich bercits mit allem 
Zynismus, wie eine gekaufte Sklavin. 

Periodiſch kehrte unſere Liebesraſerei zurück. Dann 
konnte er weich geſtimmt ſein, nannte mich ſein ſüßes, klei⸗ 
nes, dummes Mädchen, machte weite Ritte mit mir und 
börte lächelnd zu, wenn ich am Abend vor ihm auf dem 
Kaminteppich kniete, eines meiner lieben Bücher in der 
Dand. 

„Sei gut — ich bin ſo allein,“ konnte ich wohl verzweifelt 
biiten, meine Arme auf ſeinen Knien, mit naſſen Augen in 
ſeinem 1ncu, herriſchen Geſicht nach einem ſeeliſchen Aus⸗ 
drucke forſchend. 

Ach, mich übermannte bamals ſchon die große, furchtbare 
Anaſt vor dieſem Leben und ſeiner ewig gleichen, zerſetzenden 
Wiederholung. 

Aber niemals ſchlug ich einen Funken aus dem Stein. 
Er zog mich dann wohl auf ſeinen Schoß, heiße Küſſe und 
Hände brachten allmählich auch mein Blut in Wallung und 
cin Herz ergab ſich aufs neue dem Wahne von der großen, 

ren Lirbe. Aber nur unch auf lurz Zeit. Mit der 
war ſofort der Zweifel da. Auch an meinen Ge⸗     

  

Aber zu einer Klarheit kam ich nicht. Meine große Jugend 
und Freude am ſorgenloſen Dafein hinderten mich noch im⸗ 
mer, all dem Unbeſtimmten nachzuforſchen. Wie unterhaltend 
waren die friſchen Zommermorgen im Park. Es gab nichts 
Se eres, als am Teiche zu ſitzen und den weißen Schwänen 

hen, die ſo gelaſſen und elegant nach den Brotſtückchen 
    

    

   

öhe 
tauchte! Oder man ging zu Hanſen und ſah ihm zu, rote 
er die Roſen aufband. Dieſer Rofengrund war wyndervoll. 
Eine Welle von Tuft ſtrömte er aus, ehe man ihn ſaß. Die 
kleinen, 
die glühen 

   ien Roien, die bochmütigen SRarſchall Niels und 
en Gloire de Dijon, ſie waren alle da bis zu den 

  

üLund den wilbem Hedeuroſen. Sie duftete, 
lten und ziltertenim Licht und im Winde. Ihr 

        

bte faſt und legte ſich zärtlich um Herz ꝛid em bei— 
i de des alten Hanſen wurden mütterlich be⸗    

  

Ouſerkionsabteilang 

laßen, aber lange ni⸗ belegt. Wie uns den 
Maröt ſagte, Val Uunübenösferang Das Ver⸗ 

teuulen zu ben u reberliutiger Phsrtaßebte 2 

ttonen, dle wirklich belſen wollen, mit Lebentzmitteln 

      

   

jer Beſuch in ben ehemaligen Krlessbetriehen 
bet hat — und mam hätte blind ſein müſfen, 

Haraus zu ſchbpfen — ſo iſi es bleies: 
b einzige Gewäür für eine Entwaffnung 
ilte bez Ärbeit „ den Frieden zu er⸗ 

ü‚ ente Bewalfnung Deuiſchlands n ver⸗ 
E den reakttundren Wlementen neue Kerilfte 

ů Cebanken, die auch in den Arttkeln ber 
auderen Deleglerten zu ee elßen Woire werden dazu 
dettronen, Has Berbältnie der beiben Volter“ freunblicher 
zu geſtallen und“ gegenüber den Krießsfteberphania⸗ 
ſten ber Gübrer bes nationalen Blocks die Kenntnis des 
neuen Beutſchlands zu verbreiten, deſſen Bürge die mäch⸗ 

      

    

      

tigen Organiſattonen der deutſchen Arbelterſchaft ſind. 

54%0 000 Mann Friebenckſtärke der polniſchen Armee. 

Der Krlessminiſter brachte im Seim den Geſetzentwurf 
ein, der bie allgemeine Wehrpflicht regelt und für die jähr⸗ 
lich einzuberuſenden 250 000 Webrpflichtigen eine zweijäbrige 
Dienſtsett feſtſetzt. Ver Fübrer der Soztaltſten Liebermann 
beantraate eine Dienſtzeit von acht Monaten, mit der Be⸗ 
arülndung, daß bei der zwetlährigen Dienſtzeit Polen 

dauernb 540 000 Mann nuter den Waſſen halten werde, was 
150 Milltarden polniſcher Mark für das Heerweſen ver⸗ 
ſchlinge. Das Geſetz wurde ber zuſtändigen Kommiſſion 
überwleſen. 

  

Generalſtreik in Weimar. Nach ber „Volſiſchen Zei⸗ 
tung“ wurde in Weimar zur Unterſtützung der Lohn⸗ 
kämpfe der Transportarbeiter ein allgemeiner Sym⸗ 
pathieſtreik beſchloſſen. Von ber Stillegung lebens⸗ 
wichtiger Betriebe wurde vorläufig abgeſehen. Die 
Stromabgabe des Elektrizitätswerkes wurde mit Ein⸗ 
bruch der Dunkelheit geſperrt. Die Aufführung im 
Nationaltheater mußte infolgedeſſen ausfallen. Auch 
können die Zeitungen nicht erſcheinen. 

Franzöſiſche Parteigenoſſen in Heidbenan. Wie 
Wolffs Sächſiſcher Landesdienſt aus Pirna meldet, 
waren Donnerstag die zum Parteitag der Unabhän⸗ 
gigen in Leipzig erſchienenen Vertreter der franzöſi⸗ 
ſchen Sozialdemokratie, der Abgeordnete Renaudel und 
der Parteiſekretär Grumbach aus Partis, nach Heibenau 
gekommen, um ſich über die Waffenfunde an den Rock⸗ 
ſtrohwerken zu informieren. 

Jagows Urlaubsgeſuch abgelehnt. Das Geſuch von 
Jagow, ihm einen 14 tägigen Urlaub zur Erledigung 
dringender wirtſchaftlicher Angelegenheiten gegen eine 
Sichsrheitsleiſtung von 500 000 Mark zu gewähren, 
wurde, wie die Blätter melben, vom Reichsjuſtisz⸗ 
miniſterium abſchlägig beſchieden. 

Gründung eines reynblikaniſchen Pfarrerbundes. In 
etnem Aufruf des Paſtors R. Schmidt⸗Maſſow (Pommern) 
wird im Anſchluß an die Gründung des republlkanlſchen 

Lehrerbundes und des republikaniſchen Richterbundes zur 
Gründung eines republikaniſchen Pfarrerbundes aufgeſor⸗ 

dert. Zur ethiſchen Feſtigung der Republik ſei ein ſolcher 
Zufammenſchluß, ohne Rückſicht auf die konfeſſionelle Ver⸗ 
ſchiedenheit, notwendig. „ 

Prozeß gegen Münchner Rotgardiſten. Vod dem 
Münchner Volksgericht werden ſich fünf ehemalige 
Rotgardiſten zu verantworten haben, die während der 
Unruhen des Frühjahrs 1919 den vom Revolutions⸗ 
tribunal zum Tode verurteilten Rotgardiſten Ernſt 
Sacher erſchoſſen haben. 

Agrarreform in Finnland. Das finnlänbiſche Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſterium hat einen Entwurf einer Agrarreform 
ausgearbeitet, der die Enteignung eines verhältnismäßig 
geringen Teiles der Landbeſitze gegen Entſchädigung vorſieht; 
der zu enteignende Teil wächſt mit der Größe des Beſitzes. 
Der Enteignung ſollen nur Güter unterliegen, die vom Be⸗ 
ſitzer nicht bewohnt werden; bei Gütern über 750 Hektar ſoll 

  

dieſe Einſchränkung nicht beſtehen. 
SSSB——ͤ—————————ę—⸗..—— 

  

Scha Mit dieſen runzeligen, breiten Händen ſchnitt er 
die ſchönſte, die ſtolzeſie ab und reichte ſie mir. Er lächelte 
dabei ſo betulich, als wollte er ſagen: „Laß nur — ich wetß 
ſchon! Aber gelt, meine Roſen ſind doch ſchän?“ Allmählich 
kam ich hinter ſeine Lebensgeſchichte. Seine Frau hatte er 
lange verloren. Ste war aus Gram geſtorben über den ein⸗ 
zigen Sohn, der wegen eines Diebſtahls ins Gefängnis 
kam und dann von den Eltern, ohne daß ſie ihn wiederge⸗ 
ſehen hatten, nach Amerika geſchickt wurde, wo er verſchollen 
war. 

Hanſen ſagte: „Ja, ja, ſo iſt das Leben. 
gott wird ja müſſen, warum!“ 

Alle Sonntage ſaß er in der Kirche, folgte andächtig des 
Predigers Worten und ſang die Choräle mit. Es konnte 
mir geſchehen, daß, wenn ich vom Herrſchaftsſtuhle aus 
meinen Blick über die ſtumpfen Geſichter im Schiffe der 
Kirche gleiten ließ, oder wenn ich die unbewegten Mienen 
meines Herrn Gemahls, ſeiner gelangweilten Gäſte ſtreifte, 
ich plötzlich dachte: „Hanſen und ich, wir wiſſen allein etwas 
von der Not der Seele, um die eseſich in dieſem Hauſe han⸗ 
delt.“ Wenn er am Sonntag nachmittag auf dem grünen 
Bänkchen vor dem Häusthen ſaß, das ſeine Nichte, eine Witwe 
weit zwei kränklichen Kindern, in Ordnung hielt, kam ich oft 
mals vorbei, brachte ihm ein Päckchen Tabak, ein Brrh, ein 
Kiſtchen Zwieback. Er dankte mit dann ſo ſtill und ver⸗ 
ſtändnisvoll, wie einem Verbündeten. 

Durch ihn., den Alteingeſeſſenen, erſuhr ich mehr vom 
Dorfe und ſeinen Bewohnern, als von Paſtor Eckmaunn, den 
ich nicht mochte, w.il er ein ſo devotes Weſen gegen meinen 
Mann hatte und mit ihm auf der Verande Rotwein' trank, 
was mir alles ar einem Diener der Kirche nicht behagen 
wollte. Warum ließ er ſich eine Behandlung wie die In⸗ 
ſpeltoren geſallen? Einen Kommandoton, der wenig Reſpekt 
in ſich barg? ö 

Alter, guter Hanſen, du haſt mir an einem Tage, da mich 
niemand in dey,de.mat kennen wollte, den ſGönſten Strauß 
aus deinen Roſen gebunden! 
Oder ich ging zu den Ellern hinunter, von denen man über 

Wieſen und Kornfelder ſah bis an den Saum des blauen 

  

Aber der Herr⸗     nahm unb jchüttelie. Schweio, ſchric er mich au. Cit genug 

    

zu den Roſen kam. Er hütete ſte wie einen Kiefernwaldes. 

    

   



     
Auf dem Leipziger Parteitage der U..H. ſüpbrte der Dan⸗ 

ziger Delegterte Mau aus: Der Friedensvertrag hat keine 
Rüctſicht aul die blonomiſchen GVerhältniſſe genommen. Der 
Pretſtdat Danzig iſt wirtſchaftlich mit Polen verbunben wor⸗ 
den. Polen ſoll ein Pufferſtaat zwiſchen Deutſchland und 
Rußland ſein, gegen deſſen Uebergewicht ſich England und 
Frankreich burch die Schaſſung des Danziger Freihafens ge⸗ 
ſichert haben. Wir baben dort einen ſehr ſteinigen Boden für 
den Eozialismus zu beackern, Ich wünſche, daß unſre enali⸗ 
ſchen und frandöfiſchen Genoſſen eine ſchürſere Kritik am 
Bölkerbund üben. In dem weiteren Tell ſeiner Ausführun⸗ 

gen geht der Redner auf die innerpolitiſchen Vexhältniſſe im 

Frelſtaat Danzia ein. Er wendet ſich aegen die Steuerpolitik, 
insbeſondere gegen die ſeit dem 1. Januar in Kraft getrete⸗ 
nen Bolllätze. Dieſe ſübren zu einer wachſenben Berelendung 
ber Danziaer Arbetterſchaft. Da dem Proletartat eine bür⸗ 

gerliche Mebrheit entgegenſtebt, hat ſich bei uns unter ben 

Arbellerparteten eine gewiſſe Geſchluſſenheit herausgebildet. 

Wir haben verfucht, mit den Sozialiſtenolens zuſammen⸗ 

zukommen. Auch dort beſtebt eine U. S. P. Dieſe⸗kann aber 

nur tlegal arbeiten. In Polen herrſcht die Reaktion. 
Waß in Danzig die Entente geſchaffen hat, bat keinen 

ewigen Beſtand. Das Proletartat des Freiſtaates Danzis 

wird ſich nach wie vor als zuſammengeböris mit dem deut⸗ 

ſchen Proletartat betrachten. (Belfall.) 
Mau brachte einen Antrag ein, der ſich gegen die 

Reéaktion in Polten wendet. Er lautett „Der 

Parteitag brandmarkt die Verſuche der Reaktion in Polen, 

mit Hilfe brutaler Gewalt den Achtſtundentag, und die 

Koaliitonsfreiheit der Arbeiter in Polen zu vernichten. Der 

Parteitag erhebt energiſch Proteſt gegen das geplante Aus⸗ 

nahmegeſetz, das unter dem Deckmantel einer Schutzmaß⸗ 

nahme gegen Umſtürzler in Wirklichkeit einen Ausrottungs⸗ 

zug gegen alle revolutionären Sozlaliſten in Polen bedeutet. 

Der Parteitag ſendet brüderlichen Gruß allen verfolgten Ge⸗ 

ſinnungsgenoſſen in Polen, dte mutig gegen die Reaktion und 

für den Soztalismus Zämpfen.“ Der Antrag wurde ange⸗ 

nommen. 
  

Kleine Anfragen an den Senat. 

Die Deutſche Partei hat folgende Anfragen an den 

Senat gerichtet: 
„Sind dem Senat die großen Schäden bekannt, die 

durch Ueberflutungder SaſperunbLauen⸗ 

taler Wieſen bei dem letzten Nordweſtſturm er⸗ 

neut eingetreten ſind? Was gedenkt der Senat zur 

Beſeitigung dieſer in letzter Zeit mehrfach eingetrete⸗ 

nen Schäden zu tun?“ 

„Wird der Senat dem am 24. November 1021 gefaß⸗ 

ten Beſchluß der Volkstages wegen der Polizeiſtunde 

zuſtimmen und die Polizeiſtunde für Gaſt⸗ 

wirtſchaften allgemein auf 12 Uhr feſt⸗ 

ſetzen?“ 

  

Danziger Fragen vor dem polniſchen Handels⸗ 
und Induſtrierat. 

In Warſchau haben im Miniſterium für Handel 

und Induſtrie die Beratungen des neugeſchaffenen 

Handels⸗ und Induſtrierates begonnen. Auf der 

Tagesordͤnung ſtehen außer der Frage der Inveſtie⸗ 

rung ausländiſcher Kapitalien in polniſchen Unter⸗ 

nehmungen vor allem Danziger und oberſchleſiſche Fra⸗ 

gen. An der Beratung der Danziger Angelegenheiten 

werden als Gäſte teilnehmen Senator Dr. Eſchert als 

Vertreter der Danziger Handelskammer und Senator 

Perthus als Vertreter der Danziger Induſtrie. 
  

Ein merkwürdiger Mädchenliebhaber. Der Kaufmann 

W. B. in Danzig hatte ſich vor dem Schöffengericht wegen 

Nötigung und Beleidigung zu verantworten. Er ſtieg in 

Langfuhr in einen Autobus ein und füuhr nach Danzig. 

Am Haupibahnhof ſtieg ein Mädchen aus und der Angeklagte 

ſolgte ihr und fing mit ihr eine Unterhaltung an. Er er⸗ 

zählte, er ſei Beamter der Kriminalabteilung und habe mit 

dem Mädchenhandel zu tun. Gefühlvoll erzählte er, daß ſie 

gegen ihn doch nichts unternehmen könnte, wenn er ihr ein 

Taſchentuch in den Mund ſtecken und ſie am Schreien ver⸗ 

hindern würde. Aber das Mädchen könne ſich ruhig unter 

ſeinen Schutz begeben. Seine Wohnung ſei am Holzraum 

und ſie ſolle ihn nur beſuchen. Das Mädchen wurde dann 

ohnmächtig undifiel auf dem Bürgerſteig nieder. Der Amts⸗ 

anwalt beantragte gegen den Angeklagten eine Geldſtrafe 

von 200 Mark. Es lam dann jedoch ein Vergleich zuſtande. 

Der Angeklaßte nahm ſeine beleidigenden Erklärungen mit 

dem Ausdruck des Bedauerns zurück und verpflichtete ſich 

weiter 100 Mark für die Lungenheilſtätte zu zahlen. 

Briefmarkenhandel ber Poſtbeamten. Die freiſtaatliche 

Poſtverwaltung hatte den Briefmarkenverkauf bis vor eini⸗ 

gen Monaten ſo geſtaltet, daß ſich auch bier ein Schieber⸗ 

handel ausbilden mußte. Es galt als Bevorzugung, wenn 

jemand ſoviel Briefmarken erhielt, als er kaufen wollte. Die 

Folge war, daß Poſtbeamte ſich an ſolchen chiebungen be⸗ 

teiligten. Vor der Strafkammer hatte ſich ein Zoppoter Poſt⸗ 

beamter wegen Betruges und Unterſchlagung zu verantwor⸗ 

Ha 

  
    

    

       

  

ten. Die Btlefmarkenſchtebr kraten an ihn beran unb ver⸗ 

  
h6mscher 

ist rein und gekachelt und erfreut sich wegen 

seines Wohlgeschmacłkes eines regen Zuspru 

ankaßten iön, Briefmarlen in großen Poſten zu⸗Käufen und 
nach Hauſe in leine Wohnung zu nehmen. Der Beamte zablie 
mit einem Scheck. Am nächſten Tage wurde der Scheck burch 
Gelb eingelbſt, bas er von den Brieſmarkenabnehmern er⸗ 
halten hatte. Für bieſen einen Tag war aber auf dem Scheck⸗ 
konto keine ausreichende Deckung. Darln wurde ein Betrug 
geſeben. Der Staatdanwalt ſah die Sache ſebr milde an 
Und beantragte wegen Unterſchlaaung die Mindeſtſtralg. von 
5Monaten Geſüngnis und Strafausſetzung. Das Gericht 
erkannte auf Freifprechung, da dem Angeklagten das Be⸗ 
wußtſein dex Unterſchlaaung aeſehlt kabe. 

Ein letztes Wort 
an alle Angeſteliten im Freiſtaat Danzis 

Morgen iſt Wahltag. 

Die Unzufriebenheit über die Mißwirtſchaft in der Ange⸗ 

ſtelltenverſicherung iſt allgemein. Kollegiunen und Kollegen! 

Wollt ihr dieſe Mißwirtſchaft beſeitigen, dann wählt die 
Liſte des 

Allgemeinen freien Angeſtelltenbundes 
(Ala⸗Bund) 

Eine Frauen⸗Mitgliederverſammlung der Sozial⸗ 
demokratiſchen Partei 

tagte am Donnerstag in der Aula der Hilfsſchule Hetlige 
Geiſtgaffe. Genoffin Fak ſprach Über „Soziale Fürſorge“, 
Beſonders kennzeichnete Reduerin die Not der Invaliden, 

Mitwen und Waiſen und ſtellte beren längſt unzureichende 

Reuten den Gehältern bder Senatoren getzenüber, die im⸗ 
mer nur daran denken, ihre Gehälter aufzubeſſern, aber für 
die Aermſten unter den Urmen zu wenig ſorgen. Rednerin 

ſprach lber die Arbeiten der „Soztalen Fürſorge“ in ihren 

einzelnen Teilen, Armenpflege, Mütter⸗ u. Säuglingsſchut 

uſw. Unſere Aufgabe iſt es, uns auf dem Gebtet der Wohl⸗ 
fahrtspflege Einfluß zu verſchaffen, denn 

weun Genoſſen und Genoffinnen der Soztaldemokratiſchen 
Partei in den Kommifftonen mitarbeiten, die aus eigener 

Erfahrung die Not der arbeitenden Bevblkerung beurteilen 

können, wird viel ſchneller Abhilfe geſchaffen werden. Als 

Soztaliſten haben wir es uns zur Aufgabe gemacht, Not 

und Armut ziuu lindern. In der Diskuſſion ſprach Genoſſin 

Wohlgemuth über Soztale Fürſorge⸗Einrichtungen und Be⸗ 

ſtrebungen im Deutſchen Reich und machte Vorſchläge, wte 
auch in Danzig auf dieſem Gebiet gearbeitet werden muß, 

Reichen Beifall ernteten beide Rebuerinnen. Im zweiten 

Teil ſorgten der Gen. Müller für muſikaliſche Vorträge am 

Klavier und Gen. Behrendt durch plattdeutſche Vorträge da⸗ 

für, daß die Frauen für eintige Stunden thre Alltaäsſorgen 

vergeſſen konnten. Auch eine Genoſſin gab Gebichte und 
Anekdoten zum Beſten. 

  

Aus der Jungſozialiſtenbewegung. 

In der am 12. d. Mts. ſtattgefundenen Zuſammen⸗ 

kunft der Jungſoztaliſten hielt Genoſſe Früngel ſeinen 

zweiten Vortrag über „Die ſoziale Lage der 

Handwerker im Mittelalter“. Das mit der 

Städtebildung im Aufſtreben befindliche Handwerk 

bildete zur Intereſſenvertretung Gilden. Die Hand⸗ 

werksgeſellen — Knechte genannt — ſchufen ſich die 

Zünfte. In dieſen Vereinigungen ſpielte ſich der wirt⸗ 

ſchaftliche und politiſche Kampf ab. Die entſtandenen 

Differenzen führten häufig zur Arbeitsniederlegung 

und wurden mit einer beiſpielloſen Ausbauer und Er⸗ 

bitterung geführt. Urkundliche Ueberlieferungen be⸗ 

richten von Streiks bis 11 järiger Dauer. Gar häufig 

waren die Urſachen der Bewegungen die Beſchneidung 

von Rechten der Zünfte durch die Innungen, Stadt⸗ 

verwaltungen und Kurfürſten oder die damals noch 

mit weltlicher Macht ausgerüſteten Biſchöfe. Die 

harten, teilweiſe uns heute lächerlich erſcheinenden 

Zunftbeſtimmungen konnten der wirtſchaftlichen und 

politiſchen Entwicklung nicht Einhalt gebieten. Der 

einſetzende Welthandel mit ſeiner erhöhten Waren⸗ 

erzeugung brachte die Zunft langſam aber ſicher zum 

Zerfall. Der Einfluß der Zünfte ſank und war bei 

Beginn des 10. Jahrhunderts gleich null. Eine neue 

Wirtſchaftsepoche brach an. Die Nutzbarmachung des 

Dampfes rief eine vollſtändige Umwälzung auf dem 

Gebiet der Warenerzeugung und des Austauſches her⸗ 

vor. Die nun folgende Periode ſoll am nächſten Vor⸗ 

tragsabend behandelt werden. Die Zunft als Vor⸗ 

läufer der Gewerkſchaften findet ihre Auferſtehung in 

moderniſierter Form in den Gewerkſchaften wieder. 

„Der nächſte Vortragsabend des Genofſen Früngel 

findet am Donnerstag, den 26. d. Mts., ſtatk. Genoffen 

und Genoffinnen, ſorgt für zahlreichen Beſuch! Gäſte 

willkommen. Alles nähere durch den Verſammlungs⸗ 

anzeiger dieſer Zeitung. 
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Eln grober Bertranenäbruch, Der Straftammer wurde 

aus ber Huchbiesible der Arbelter W. St. aus Danzlig, der · 
des Einbruchblebſtahls veſchuldiat iſt, Er war bler zur Belt 
ber endliſchen Beſatung bel einem engllichen Kaſino ange⸗ 
WWi batte den Schlüſſel zu den Räumlichkeiten. Als 
dis Engliſche Beſatung abzog, behblelt er den Schliiffel, auch 
alk ein Kaufmaun die Rüume bezog. Die Gelegenheit be⸗ 
nutzte St., uin mtt ſeinem Schlüffel in tie Heſchäftsräume 
einzudringen und ſtahl nun größere Mengen deutſchen und 
polniſchen Gelbes, Vrielmarken, 300 Meter Selbenſtoff im 
Werte von 30 000 Mark, otnen Velzinautel, etne Korallenkette 
und ein Armdand. Der Angeklaate wurde mit Rückſicht auf 
den Vertauensbruch zu 2 Jabren Zuchthaus wegen Ein⸗ 
bruchsdiebſtahls erurteilt. 

Stabttheater Danzia, Sonntag, nachm. 3 Uhr (Kleine 
Prelſel) „Roſenhildchen“. Abends 7 Uhr (Dauertarten 
haben keine Gültigkeith) zum erſten Male „Liebelei“, Oper 

in 8 Alten, Muſtk von Branz Neumann. Text nach dem 
gleichnamigen Schauſpiel von Urthur Schnitzler. — Montac, 
abends 7 Uhr (B ½) „Die golbne Eva“, Luſtſpiel in drei 
Akten von Franz v. Schönthan und Franz Koppel⸗Ellfeld. — 
Dienstag, abends 6½ Ubr (C ), „Tannhäuſer“. — Mittwoch, 
nachm. 3 Uhr (Kleine Preiſel), „Roſenhildchen“. Abends 
7 Uhr (D 1),„Frauenkenner“. — Donnerstag, abends 7 Uhr 

(E ), „Liebelei“, — Freitaa, abends 7 Ubr (Dauerkarte 
baben keine Gültigkeitl), zum 8. unb letzten Male „Die 
Ballertna des Königs“, — Sonnabend, nachm. 8 Ubr (eeleine 
Preiſel), „Roſenbilden“. Abenbs 7 Uhr (A 2) „Jrauenken⸗ 

ner“, — Sonntag, nachm. 3 Uhr (Kleine Preiſel), „Roſen⸗ 

bildchen“. Abends 7 Uhr (Dauerkarten baben keine Gültig⸗ 
keith), neu einſtudiert, „Gaſparone“, Operette in drel Akten, 
Muſik von Millbdler ‚ 

Wochenſpielplan des Wilhelm⸗Xheaters. Sonntag, den 

15. Januar, abends 7½¼ Uhr, „Haſemanns Töchfer“. Montag, 
den 16., Mittwoch, den 18., Freitaa, den 20., Sonntas, den 

22. Han,, abends 7½ Ubr, „Der Tanz ins Glück“. 

„Die Danzig“, Verſ.⸗A.⸗G. (bisherige Weſtpreußiſch⸗ 

Jeuerſozietät) ſieht ſich veranlaßt, im heutigen Anzeigenteil 

unter dem Titel „Aufklärung“ ihre Verſiherten, ſowie im 

allgemeinen alle Intereſſenten darüber zu unterrichten, in 

welcher Weiſe die Ueberleitung der bisherigen Weſtpreußi⸗ 

ſchen Feuerſoszietät an „Die Danzig“ erfoigt iſt. Auf die betr, 

Ankündiaung wird beſonder? hingemteſen. 

Wothenſpielplan des Stadttheaters Zoppot. Sonnabend, 

geſchloſſen. Sonntag, 15, Jan., „Haſemanns Töchter“. Mon⸗ 
tag geſchloſſen. Dienstag „Der Tanz ins Glück“. Mittwoch 
„Charlotte Stieglitz“ (zu kl. Preiſen). Donnerstag „Der 
Tanz ins Gllict“. Freitag und Sonnabend geſchloſſen. Sonn⸗ 
tag, den 22. Jan.,, „Neunzehnbundertneunzehn“, 

Von der Börſe. Auf Beſchluß des Börſenvorſtandes der 
Danziger Effekten⸗ und Deviſenbörſe wird von Montag, 

den 16. Januar 1922 an die Notierung für Auszahlung Pom⸗ 
merellen eingeſtellt. ‚ 

Hafennachrichten. Ein gang: dän. D. „Progreß“ von 
Jacſonville mit Phosphat, deutſcher D. „Thor“ von Libau 

via Pillau mit Paſſagteren, und Gütern, Danziger D. 

„Phönix“ und „Zukunft“ von Hela mit Fiſchen, Danziger 
D. „Weichſel“ von Hamburg mit Gütern, franz. D. „Suzanne 
et Marie“ von Antwerpen mit Gütern. — Ausgang: 
deutſcher D. „Oberſtrom“ nach Kjöge mit Holz, deutſcher 

Schl. „Donar“ nach Königsberg leer, deutſch. Seel. „Nr. 144“ 
mit Kohlen von Emden nach Königsberg, deutſcher Seel. 
„Nr. 141“ nach Königsberg leer, Danziger D. „Phönix“ und 

„Zuknuft“ nach Hela leer, dän. Motorſegl. „Drowniug 
Dagmar“ nach Hollbeck mit Superphosphat, Danziger D. 
„Etzel“ nach Antwerpen mit Holz, däniſcher D. „Lituania“ 
nach Newyork mit Paſſagieren und Gütern. ‚ 

Eine höchſt merkwürdige Uebereinſtimmung beſteht zwi⸗ 
ſchen dem diesjährigen Kalender und demjenigen vom 

Jahre 1911. Es iſt nicht nur auffallend, daß beide Kalender⸗ 

jahre mit einem Sonntage beginnen, nein, auch fämtliche 

beweglichen Feſte fallen in beiden Jahren auf dasſelbe 
Datum. So feierten wir im Jahre 1011 das Oſterfeſt am 

16. April, was auch im laufenden Jahre der Fall ſein mird. 

Dementſprechend ſteht auf beiden Kalendern das Pfingſi⸗ 

ſeſt auf den 4. Junt uſw. Wer demnach noch einen Kalender 
vom Jahre 1011 beſitzt, kann ihn auch in dieſem Jahre 

benutzen. 
——— 

Sport und Körperpflege. 
Arbeiterſportkartell Danzis: 

Die für Freitag, den 13. Januar, angeſetzte Kartell⸗ 

ſitzung findet nicht um 7 Uhr, ſondern um 6 Uhr 

im Heim der Naturfreunde (Stockturm) ſtatt. 

Freie Turnerſchaft Danzig: 
Sonntag, den 15. Jannar, nachm. 3 Uhr, im Lokal „Zum 

redlichen Preußen“, Schichaugaſſe 0: Generalverſamm⸗ 

lung. Vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht. Anſchließend ge⸗ 

mütliches Beiſammenſein. — Vormittags von 9—12 Uhr: 

Proben ſämtlicher Abteilungen zur Winterveranſtaltung. 

Touriſtenverein „Die Naturfreunde“ 
Sonntag, den 15. Januar: Kapßfjlleßtal, Abfahrt: 

7,41 Uhr Hbf. bis Kl.⸗Katz. Fühbrer: Artus— 

Freier Turn⸗ und Sportverein Neuteich. 
Montag, den 16. Jan., abends 8 Uhr, Vorſtandsſitzung. 

Donnerstag, den 19. Jan,, abends 7½ Uhr, erſte ordent⸗ 

liche Generalverſammlung, im Vereinslokale Wiehler. 

reihen ſind bis zum 16. Jan. an den Vorſtand einzu⸗ 

reichen. 
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Zur Aufklärungl Doie, 

      

     

    

Die Bekanntmachungen der neu segründeten Danziger Feuerkasse und die Feststellung, daſi Wir 
bäufig mit der Danziger Feuerkasse verwechseh werden, veranlassen uns zu folgender Aufklärung: 

1. Die Versicherungs-Aktien-Gesellschaft „Dle Danzig“ ist die elnzige Rechtsnachfolgerin der UAenmban 2‚l. 
bisherigen Westwpreuplschen Feuersonetät, fruher Brandkasse der Provinz Westpreußen genannt, 
die, veranlaßt durch die politischen ULmwähzungen, durch Landtegsbeschlußb der Sozletät in Vaa die Form der Axtiengesellschaft Ubergeleitet worden ist. um die Sanie!N 

2. Durch Verordnung des Dauziger Staatsrates vom 20. Mai 1920 ist ausdrücklich kestgestellt: ů 

     
      

  

   
    

  

     
      

            

       

  

D. ‚ „EK dem Peschlus des Sorletätslendtages besteht cle weswreusische Feuersozletät mit Sebsibrogan ů allen bishertgen Bechten und Verbindlichkeiten als Alctlengesellscheft fort.“ — 
Sorialsemokratfe 3. Von der Danis“ werden demgemäß alle bel der bisherigen Westpreuliischen Feuersozlettt 

abgeschlossenen Versicherungen unverändert unter den bisherigen Bedingungen und Vereln- 
derungen aufrecht erhalten. 

4. Die „Denzig“ gewüährt den Versicherten Schutz auf Grund der ihr zur Verfüügung stehenden 
becdeutenden Garantiemittel. 
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Gnmgeiſenkrrelching 5. Die „Danig wirkt, wie ihre Rechtsvorgängerin, auch gemelnnlltzis: insbesondere wendet sie 4* — — sehr erbebliche Mittel zur Förderung des Feuerschutres in bedürftigen Gemeinden auf. ů Bocnnandia 
uchbaundlung U 6. Das volleingezahlte Grundkapltal der „Danzlg- beirägt, abgesehen von den Reserven, „Volkswocht“ 

600 000 emerik. Dollar (angelegt im Jahre 19020). Zur Vermeidung der Schwankungen der ö — Papiermark sind die Garantiemittel auf Dollarwährung gestellt. Außer durch die eigenen ů 
Garantiemittel der „Danzig sind die Versicherten der „Danzig“ Jurch gleichfalls über be- ——— deutende Hochvelutsbeträäge verfügende erstklassige Eückversicheningsgesellschaften geschützt. 

  

„ ‚ ů Naskengarderoben 7. Die Formulare der Danziger Feuerkasse sind unseren Formularen nechgebildet. Wir bitten verleiht billig (5917 unsere Versicherungsnehmer, sich bei den jetzt häufig notwendig werdenden Veränderungen — Schibowsi, Rüterg. i. ů‚ Abschluß von Mehrwertversicherungen — zu llberzeugen, ob des ihnen vorgelegte Formular —————— 

8. Wir empfehlen unseren Versicherungenehmern 2ur Vemeldung von Verlusten von nenem ů ů Heilograph e den Abscnius von Hehrwertreralcherungen. Tages- u. Abenbaurſe 
9. Soπen unsere Versleherungsnehmer irrtümlich Erhöhungsenträge bel der EE 

  

Panziger Feuerkasse gestellt haben, bitten wir, sich wegen Eichtisstelluns des 
lrriums unverzüglich mit uns In Verbindung zu setzen, — ů Hasthinenechreibeg 

„ 3 
auch auf poln. Maſch. Danzig, im Januar 1922. 
Tages- und Abendkurſe 

Ootia Stens, Neugarten 11. 

„DIE DHNZIG“ x x ——— Jüngeren 
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ntellt ein Al. Steinke, Der Generaldirektor: Lovpot, Südſtr. 33. (1 

  

   
Ernst Behre. 

    

Schneidergeh. und 
tüchtige Näherin 
geſucht. Abramowskl, 
Schmiedegaſſe 18. (K* 

  



   
Buten. 

—.— Bon Henri Lehbmann, 

Unbeilsgeiſter!l “U 
Auß der Tieke ſprangen ſte empor. 
Dokt batten ſte geſchlummert den gauzen laugen blauen 

Tag hindurch unter der blanken Waſſerfläche, — vein, — ſte 
hatten nicht geſchlummert, ſte hatten gewacht und gelauert, 
denn ſie wußten, daß ibre Zeit kommen würde. 
Aber nun war die Zeit öa, und nun ſprangen zie seßen 
die glatte Fläche und jagten ſie auf, daß ſte anmutig zu 
ſchäumen begann, und ſie jagten den weihen Schaum aus 
Ufer, — immer raſcher jagten ſie ihn, immer: höher binauf 
gegen die Düne üÜber den fahl ſchimmernben Sand, — „Ihr 
battet gedacht, wir wären geſtorben, aber wir ſind noch da, 

wir kommen, wir faſfen euch, — ſchneller, — ſchneller, — — 
betha!“ ů‚ 

Das waren die aus der Tteſe. — 
Und von oben ſchoſſen ſie berab aus den arauen Wolken, 

dle ſich zufammenballten, als die Sonne ſank,— nun tauchten 
ſich die Wolken in dunkles ſchwärzliches Blau und darunter 
ſtand ſcharf ein ſchwefelgelber Streif. 

uUnt die von unten und die von oben traſen ſich und wir⸗ 
belten die Luft und den ſtlebenden Sand und den blaſigen 

Schaum hoch auf, daß er in Flocken auf das graue barte 
Dünengras ſprang, Unhetlsgeiſter! — 

Stumm ſtand die ſchwere Geſtalt bes Schiffers oben an 
dem eingerammten ſchwarz geteerten Pfahl auf der Düne, 

der rote Bart umſtarrte das knochige Geſicht, und die runde, 

hohe, randloſe Mütze war feſt über Haar und Stirn gezogen. 

Die Augen hatten die ſtumpfe farbloſe Dunkelbeit der Flut, 
auf die ſie ſtarrten. öů‚ 

Hinter ihm lag das Dorf. Die Mühle ſtand hoch und 
ſchwarz. Die Flügel waren feſtgeſtellt und ſtanden unbeweg⸗ 

lich und ſtarr in dem heranraſenden Sturm, der ſie faſſen und 
herumiagen wollte. Plötzlich ſchoben ſte ſich langſam vor, und 

nun drehten ſie ſich immer haſtiger, immer ſchneller, wie in 

Angſt und Zorn. — Die braunen Strohbächer aber duckten 
ſich unter den ſchiefgewachſenen nach einer Seite Überhängen⸗ 
den Weiden, und fernher klang, faſt wie ein Schret, das 
Brüllen einer Kuh. 

Der Mann ſtand noch immer und ſtarrte hinaus. 

„Ob he woll hüt noch buten is?“ 

Eine Fratt ſtapfte mit ſchwerem Schritt vom Dorf her 
über das Stoppelfeld der Dune zu. Ste hatte den faltigen 

ſchwarzen Kleiderrock hochgewenbet und ihn zum Schutz über 
den Kopf geſchlagen. Unter dem Kinn hielt ſie ihn zuſammen 

mit der knochigen verarbelteten Hand. 
Sie trat neben den Mann. öů‚ 

„Ob he woll hüt noch buten is?“ fragte ſte, dann ſtarrte 
ſte auch mit dem gleichen ſtumpfen glanzlolen Blick, in bem 
die Angſt eines ganzen Menſchenlebens lag, auf die Flut. 

Nun ſtarrten ſte beide hinaus, ohne weiteres zu ſprechen. 

Sie ſtarrten hinüber nach Schiffslichtern, die im Nebel auf⸗ 

tauchten und wieder im Nebel verſanken, ſie ſahen es 

draußen wattenhaft ſchwanken wie ſturmgekrüimmte Segel, 

und nun fank die Dunkelhetit ganz tief und ganz ſchwarz 

herab und löſchte jede Sorm und Farbe und jeden Glanz 
aus der Welt. Sie trank in ihren Nebelballen auch das 
Licht der Leuchtboje, die drüben auf der Sandbank hin und 
her rollte. ů 

Langſam und ſchwer ſtapften der Mann und die Frau 
zurlck von der Düne durch das harte ſteife Dünengras, das 
der Sturm gegen ihre Fußknötchel ſchlug, durch das kahle 
Felb zu dem einſamen Haus hinter der Seedornhecke, und 
ſie legten ſich drinnen zu Bett, ohne ein Licht anzuzünden. 
Aber beider Augen ſtarrten tmmer noch glanzlos in bas 
Dunkel, die ganze Nacht hindurch, ohne daß der Schlaf hin⸗ 
einkam, und die ganze Nacht hindurch ſtand auf beider 
Lippen ſtumm die Frage: „Ob he woll hüt noch buten is?“ 
Denn er war ihr einziger Sohn und ihr letzter. Drei hatte 
das Meer genommen. 

Nicht weit vom Lande hatten die von oben und die von 
unten ein Schiff gefaßt und warfen es hin und her und 
ſpielten Fangball damit und warfen es auf die Sandbank, 
daß es krachend barſt. Der Kapitän und der Steuermann 
hielten ſich hoch oben an den Maſt geklammert, auf dem 
Waſſer trieb die Leiche des Schiffsſungen. Als die von 
oben und die von unten ſtiller wurden und das Licht der 
Leuchtboje wieder durch den dünneren Nebel blitzte, fuhr 
ſein Strahl über ein ſtilles weißes auſwärts gekehrtes 
Knabengeſicht. 

Ob he woll hüt noch buten is? — 

  

Zum Jubiläum eines Liedes. 
Von J. Kliche. 

In den Sommertagen des vorigen Jahres beſuchte ich 
von Wilhelmshaven aus wieder einmal Helgoland. Jene 
rote Felſeninſel in der Nordſee, deren einſtiges wilhel⸗ 
miniſches Kraftantlitz heute laut Ententebefehl radikal um⸗ 
gemodelt wird. Und wieder wie ſonſt führte mich mein Weg 
an dem kleinen, beſcheidenen Häuschen vorbei, an dem eine 
Inſchrift daran erinnert, daß in ihm einftmals der Dichter 
Hoffmann von Fallersleben gewohnt at. 

Achtzig Jahre werden es in den kommenden Auguſt⸗ 
tagen, ſeit Auguſt Heinrich Hoffmann, der ſich nach ſeinem 
im Lüneburgiſchen gelegenen Geburtsort Fallersleben be⸗ 
nannte, hier ſein ſpäter ſo bekannt gewordenes Deutſch⸗ 
landlied ſchrieb. Jenes Lied, das heute, zum deutſch⸗ 
völkiſchen Antiſemitengeſaug herabgezerrt, bei jeder Ge⸗ 
legenheit aus den füffigen Kehlen „teutſcher“ Bierbauk⸗ 
barden ſteigt. Es iſt ein ſeltſames Schickſar, das dieſem 
Liede zuteil wurde; einige Anmerkungen über ſeinen ur⸗ 
äprünglichen Sinn dürſten davei nicht unzeitgemäß ſein. 

—
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Umeialungebenage der Damhiger v 
I., es war im Munuß 184, 81s, ber bomalige Vresloaner] 

Vprdter Voflmanm ſetnen Verleger Gampe aun Hemünr 
deſuchte, um mit bieſem über bie Herausgabe ſeiner „Un⸗ 
politiſchen Oteder“ zu verhandeln. Hoffmann hatte ſich 

kannter frühniederländiſcher unb althochdeutſcher Dichtun⸗ 
gen beretts einen ſehr geachteten Namen gemacht. Und juſt 
eln rundes Jahrbundert iſt beute vergangen, ſeit 1821 ſeine 
erſten Liebeslieber und Romanzen erſchienen waren. Aber 
eine ſo unermübliche Philologennatur auch der gelehrte 
Profeſſor und Freünd des deutſchen Voles- und Kinder⸗ 
ltetes war: der reakttonäre Metternichgeiſt jener vormärz⸗ 
lichen Epoche rief auch ihn in die politiſche Arena. Das 
entſchiedene Wort des Burſchenſchafters Binzer: „Wer die 
Wahrheit kennet und ſaget ſte nicht, der bleibet fürwahr 
ein erbärmlicher Wicht“, fand bei Hoffmann einen lanten 
Widerklang. Er ſchrieb ⸗ſeine „unpolitiſchen“ Bettgedichte, 
deren Inhalt im Gegenſatz du ihrem beſcheibenen Geſamt⸗ 
titel ſtand und die eine humorvoll⸗gallige Satire auf den 
kinſtern und philiſterhaften Geiſt jener Dahre darſtellten. 

Geſang des Lebens. 
é (Aus dem Diogenes.) 

Groß iſt bas Leben unb reichl 
Ewige Götter ſchenkten es uns, 
lächelnber Güte voll, 
uns ben Sterblichen, Freubegeſchaffenen, 

Aber arm iſt bes Menſchen Herz! 
Schnell verzagt, vergißt es ber reifenden Früchte. 
Immer wieber mit leeren Händen 
ſitzt der Bettler an ſtaubiger Straße, 
drauf das Glück mit den tönenden Rädern 
leuchtenb vorbeifuhr. 

D. E. Hartleben. 

SSSDSDDESSSDSSSSDDSS 
Von den Reaktlonären mit Mißtrauen unb Argwohn 

betrachtet, von ber deutſchen Jugend geliebt und verehrt, 
war Hoffmann von Hamburg nach dem damals engliſchen 
Helgoland geſahren und dichtete dort am 26. Auguſt ſein 
„Deutſchland, Deutſchland über alles“/ Keines⸗ 
wegs im Stune jenes chauviniſtiſchen Eroberungsgedankens, 
wie das nach Joſef Haydns „Gott erhalte Franz den.⸗ 
Kaiſer“ geſungene Lied unter Wilhelm II. glorreicher Aera 
ein halbes Jahrhundert ſpäter ſeinen Weg zu machen be⸗ 
gann! Im Gegentetl: Hoffmanns Verſe atmeten in ihrem 
innerſten Weſen Oppoſttionsluſt. Aus ihnen ſprach die 
Liebe des Dichters zu ſeinem deutſchen Volke, ſprach der 
großdeutſche Etuheits⸗ und Verbrüderungs⸗ 
gedanke. Dieſer aber richtete ſich klar und unzweideutig. 
gegen die geſchworenen TFeinde dieſes Gedankens, die 
deutſchen Fürſten. Die Vaterlandsliebe focht in 
dieſem Liede gegen die Reaktion. 

So hat man die Verſe damals auch aufgefaßt. Die unter 
der Deviſe ſchwarz⸗rot⸗gold marſchlerenden Turner ſangen 
das Lied bereits zwei Monate nach ſeinem Entſtehen. Und 
auch Fürſten und Junker erkannten den tieferen Sinn des 
Liedes. Noch im ſelben Jahre wurden Hoffmanns „Unpo⸗ 
Ittiſche Lieder“ mitſamt ihrem Verlage verboten. Im fol⸗ 
genden gar ward ber Dichter ſeiner Breslauer Profeſſur' 
enthoben, um, aus vielen Bundesſtaaten ausgewieſen, lange 
heimatlos durchs deutſche Land zu irren. 

Dieſes ſchimpfliche Unrecht hat der Dichter nie ganz 
überwunden. Auch nach 1870 nicht, wo er bekanntlich Verſe 
zum Lobe des bamaligen Kaiſers ſang. Er kannte die 
boruſſiſchen Pappenheimer und wußte, wie fremd viele 
unter ihnen dem Reichsgedanken gegenüberſtanden. Alte 
Schmerzen wirkten bei dem Manne nach, deſſen wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bedeutung das Ausland früher als ſeine Heimat 
erkannt und zu ſchätzen gewußt hatte. Und manchen durch⸗ 
Baut⸗ er. Und öbrnig brach es gelegentlich aus ſeiner 

ruſt: 

  

Des Reiches Feinb iſt auch mein Feind, 
Fluch euch, die ihrs nicht ehrlich meint. 

Sollten dieſe Worte nicht ebenſogut vorahnend auf das 
heutige alldeutſche Paukertum gemünzt ſein?. 

  

Der Winter im Sprichwort. 
Die Zahl der „Bauernrͤoels“, die ſich auf den Winter be⸗ 

ziehen, iſt — wie Sand am Meer. Es iſt unmöglich, ſie alle 
aufauflbren, auch wäre das ein unnlitzes, überflüſſiges Be⸗ 

ginnen, da ſie ſich vielfach in immer neuen Wendungen 
wiederholen. Da ſind zunächſt ein paar Regeln über den 
Winter Überhaupt: 

„Fabian und Sebaſtian (21. Januar) fängt der Winter 
erſt recht an.“ — „An Sankt Pauli Bekehrung (25. Januar) 

iſt der Winter halb herum.“ — „Vor Servaz (18. Mai) kein 
Sommer, nach Servaz kein Winter.“ 

Dann vom Schnee, mit dem uns der Winter immer am 
ſichtbarſten ſeinen Einzug ankündigt, und von Eis und 

Kälte: 

„Januar⸗Reif ohne Schnee ů 
Tut den Bäumen und Feldern weh, 
Hat der Januar Eis und Schnee, 
Gibt es Korn auf jeder Höh'.“ 

„Iſt der Januar froſtig und kalt, 
Lockt uns gar bald der grüne Wald.“ 

„Jaunar muß vor Kälte knacken,   

durch das glückliche⸗Auffpüren einer Meihe bis dahin unbe⸗ 

  ů Wil der Bauer Mehl einſacken.“ 

„Giszapfen im Danuar groß und bicht, 
ine gute Ernte verſpricht.“ ir 

Wenn's im Hornung (Februar), nicht friert 
Kommt der Froſt zur Spernellss keet unß ichneit 
„Heſler im Hornung zu Hauſe ſrleren, 
Als draußen im Sonnenſchein ſpazteren.“ 

„Bringt der Febrnar Schnet und Eis, 
Wird der Sommer furchtbar heiß.“ 

„Große Kälte im Februar, 
Bringt ein gutes Erntejahr.“ 

Untrüglich ſind freilich alle dieſe Sprüche des Volks⸗ 
mundes nicht. So folgte betſpielsmeiſe dem außergewoöhn⸗ 
lich harten und lange anhaltenden Winter des Jahres 1844, 
in dem ber Erbfroſt zwei Meter tief hinabreichte, ein ſehr 
regneriſcher Sommer mit völliger Mißernte. Indeſſen, das 
war nur eine Ausnahme von der Regel, ein — weißer Rabe! 
Da ſich die Bauernregeln auf eine vielhundertjährige, in 
ausgedehnten Gebieten gewonnene Erfahrung grünben, 
laſſen ſte jedenfalls nach einem ſchweren Winter einen be⸗ 
ſonders guten Sommer erhoften 

—— 

Die Vermißten der Weltſtadt. 
Jedes Jahr gehen in London 40 000 Menſche⸗ verloren, 

und zwar ſind vier Fünftel davon verheiratete Männer, die 
ſich auf dieſe Weiſe ihren häuslichen Verpklichtungen und 
Unzuträglichkeiten zu entziehen ſuchen. Von den übrigen 
lind viele Verbrecher, die dem Arm der Gerechtigkeit ent⸗ 
fliehen wollen, und andere ſind Kranke, die ihr Gedachtuis 
verloren haben oder aus ſonſt einem Grunde zlellos durch 
die Straßen ber Weliſtadt irren. Es iſt gewiß keine leichte 
Aufgabe, die der Poltzel damit geſtellt wird, in dem Chaos 
der Millionenſtabt ein verlorengegangenes Menſchenkind 
wiederzufinden. Man ſtelle ſich vor, daß es ſich in London 
darum handelt, auf einem dichtbebauten Gebiet von 1200 
Quadrattilometer unter faſt 8 Milltonen Menſchen einen 
einſamen Wanderer aufzuſpüren, deffen Veſchreibung vtel⸗ 
leicht noch ungenau und irreführend iſt, der ſelbſt nicht 
ſelten den dringenden Wuuſch hat, ſich unſichtbar zu machen. 
Wie Seottland Hard, der Mittelpunkt der Londoner Polizet, 
dieſes Problem zu löſen ſucht und in drei Vierteln aller 
Fälle zu glticklichem Ende flihrt, ſchildert ein Beamter in 
der Dailh Majil. Er geßt dabet von einem typiſchen Fall 
aus. Ein geſunder, ordentlicher junger, Mann, der in 
irgendeinem Geſchäft der Innenſtadt angeſtellt iſt, kehrt 
eines Abends nicht in das elterliche Heim in einem Vorort 
zurück. Die ſofort von den Eltern angeſtellten Nachfor⸗ 
ſchungen führen zu keinem Ergebnis. Im Geſchäft 
man, daß er pünktlich, zur gewohnten Zeit weggegangen iſt, 

ohne daß man etwas Auffälliges an ihm bemerkte. Was 
kann ihm paſſiert ſein? Die aufgeregten Eltern laufen zur 

nächſten Polizetiwache und melden ſein Verſchwinden. Der 
Inſpektor nimmt eine genaue Beſchreibung leines 
Aeußeren und ſeiner Kleidung auf und entläßt die Eltern 
mit bem Troſt: „Scien Sie beruhigt, Sie werden ihn 

wiederbekommen.“ Wenige Minuten ſpäter iſt die genaue 

Beſchreibung des Vermißten an jede Polizeiwache in Groß⸗ 

London gemeldet und natürlich auch nach der Hauptwache. 
Darauf befiehlt der Inſpektor einigen beſonders geſchulten 

Beamten, die jeden dunkeln und verdächtigen Winkel in 

ihrem Revier kennen, ſich auf die Suche zu machen und alls 

Verſtecke zu durchſpüren. Sie erkundigen ſich in allen 
Krankenhäuſern und Rettungsſtationen und erſchöpfen alle 

Möglichkeiten, die ſich darbieten Zur ſelben Zeit, wo dieſe 

„Spürhunde“ auf die Fährte geſetzt werden, hat auch Scott⸗ 

land Vard die Sache in die Hand genommen. Alle Einzel⸗ 

heiten des Falles werden gedruckt und in der nächſten Aus⸗ 

gabe der Gazetta, der Londoner Poltzei⸗Zeitung, veröffent⸗ 

licht. In kürzeſter Zeit ſind die Exemplare der Nummer, 

noch feucht vom Druck, an die Wachen geſandt. Der dienſt⸗ 

tuende Beamte jeder Wache verſammelt nun ſeine Schutz⸗ 

leute um ſich und lieſt ihnen die genaue Beſchreibung des 

Vermißten langſam vor. So begibt ſich jeder Schutzmann 
auf ſeine Patrouille mit einer deutlichen Anſchauung von 

dem jungen Mann vor dem geiſtigen Auge. Wenige Stun⸗ 

den alſo, nachdem die geüngſtigten Eltern ihre Mitteilung 

machten, iſt die ganze Rieſenarmee der Londoner Schutz⸗ 

leute, die die Hunderte von Kilometern des Straßen⸗ 

gewirrs der Weltſtadt abſchreiten, mit dem Verſchwinden des 

jungen Mannes vertraut und bemüht, ihn zu entdecken und 

ſeiner Familie wiederzugeben. In drei Vierteln aller Fälle 

gelingt dies nach ein oder zwei Tagen. 
  

Humor. 
Aus einem neu erſchienenen Jokai⸗Anekdoten. 

Ungariſchen Memoirenwerk von Adreas Szabos über die 

Budapeſter Boheme⸗Welt werden im „Literariſchen Echo“ 

Proben gegeben. Daraus ſeien zwei Anekdoten von dem 

Romandichter Maurice Jokai zitiert. 

Jokaiprotegiert. Maurice Jokai hat nie jemandem 

eine Bitte abgeſchlagen. Einſt kam ein ihm ganz unbe⸗ 

kanntes Individunm zu ihm und bat ihn um eine Pro⸗ 

tektion beim Juſtizminiſter Deſider Szilagyi Jokai gab ihm 

folgendes Brieſchen an Szilagyi: „Lieber Freund! Hier 

ſchicke ich dir — ich weiß nicht weu; er will — ich weiß nicht 

was; mach mit ihm, du weiſt ſchon was! Maurice Jokai.“ 

Gyulai und NFokati. Der einſt berühmte Kritiker 

Paul Gynlai riß die Romane Jokais ſyſtematiſch herunter 

und ließ kein gutes Haar daran; auſonſt waren ſie die beſten 

Freunde. Jokai nahm die zuweilen recht galliger Ausfälle 

Gyulais lächelnd hin und ſagte einmal zu ihm: „Wenn mein 

Roman ſpo ſchlecht iſt, wozu lieſt du ihn denn? Schau, ich 

halte deine Kritiken für ſehr aut und leſe ſie dennoch nicht!“ 

Trifft auch zu. In einer Stadt wird zeitgemäß ein 

evangeliſches Vereinshans in eine Bank mngebant. Schon 

prangt am Haufe die Firma „Dortmunder Bankverein“ und 

barunter ſteht noch der alte Spruch: „Kommet her zu mir 

alle, die ihr mühſelig und beladen ſeid.“ 

hört. 
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Aus dem Oſten.“ 
ſlbenten Dasteis in 12— Wüurte . KW Nabn 
105 Köniasbern zu iner Woche Geflngntis perur⸗ 

— wurde — der Gormürf L iüe E 

er * ſigt, und W üebta 2 3— 0 ier Sutter 
von dem Landgericht in Eſßen * Beſtreitung idres Unter⸗ 
—— —— bade — werhen müſſen. 

vernpte der Mauxer 
Blitor br Marr in Neuten — M. Binterlübt eine-Mrau mi: 
unmündiaen Kindern. Weiche Qualen muß der Unalüc⸗ 
liche burchlitten baben, ebe er ſich zu bieſem Berzweiflungs⸗ 
, entichloß. 

— Pebaverlicher Unfall ereiguete ſich auf einem Renbau 
* in der Elötnger Etraßé“ in Piartenburg. Der Miaurer 

Patzke ſtüürste ſo ungllicklich von dem hoben Gernſt in das 
Kellergeſchoß, baß er außer serſchmeitertem Arm und We⸗ 
biß ſchwerr innere Verletzungen davontrug. 

Ein Tobesurtell in Konlt. Wesen Ermorduna der Fa⸗ 
mille Iriede in KAödau Mieroslaw, Kr. Konig, wurde Miit⸗ 

— woch von der verſtärkten Strafkammer in Konitz der Ge⸗ 
Ilegenheitsarbetter Peter Malistewakt aus Nieroßlaw zum 

„Tode und Berluſt der bürgerlichen Ehrenrechte verurtellt. 

Anmliche Vekanntmachungen. 
Wegen der erhöhten ——— 

treten — gemã luß der Stadt · 
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1921 — für den Verbrauch von den 
nach dem 14. Januar d. Js. ſtattfindenden ue * 
i Keoft? an gerechnet folgende Preiſefſ 
in Kraft:    

tellt. In einer Beltſchrift, die der Angeklante vexantwortlics 

  

(E„ ü 2 
ilfe. Das Mublikrmm i t. Schli⸗ ů BRRESED 

  

   

  

     
Fe OE Lutetp⸗ Augänglich wor; In dem vrelieren Müutelgong im 

  

     

  

3—5 Müh Farkett war der Richtertiſch plasi Sctmnd Dmrch rin 
Siert ergelffen Letbe die 2 Anmralllerte Notlampe, — — E her Vinter⸗ 
ſabe den Diattbiaben ᷑dicht auß Gerduſchlos ſalupſten aint ſtker 8 5 den Saal und 

Bauen Kuppelborigont leucgteten — Sterns auf. Es war 
Mürchenſtimmmung. Das Web von der Loreley ertönte. Celly 

bDen de rlen. Oiée Straßan waren belebt., der Knabe rilef um éů unber gebämpften Klängen te fu ich der Worhang, Am 

Ein Pieblſcher Mietterkunnler, in MnsenbitGer Kvl- Se Abeydt tanzte mit der ihr e⸗ ber freubigen HOingabe An 
eln bertzer kam auf den Gebanten, das Platin auf der Spibe die Locangen des Rüvihmms3. Anber⸗ Tänze foloten — 

eineh . Heiters des Stranbſchloſfes in bares Weld um⸗ x wirbelnber „Kancan“ nach der Offenbachſchen 
zuſetzen. 
mii ciner Zange das ihn 

kletterte au Hen Bithableiter iu die.Goße, kniif 
Orppeus⸗ 

melobie, ein ſchwer oeheimntavolles Tanzbild „Vampirz“, ein 
lockende Ulatin aß und verft Czarbas, ein Gladiatorentang, ein Tansbild „Optemrauſch“ 

au verkaufen. Oirrͤei flel er ber Poligei in dle Sanbe. Haß uſw. In der Pauſe Außerten ſich die Anweſenden in tellweiſe 
Gericht verurteilte den platinlüſternen⸗Kletterer du zweil 
Wochen Hefdnur: W. 

Aus 

  

Die verfehmten Schönheitstänze. 
Vrivatvorfuhrung vor Richtern und Sachverffündigen. 

recht erregten Geſprächen über das Gefebene. Die Berhand⸗ 
lung deht welter und die Sachverſtändigen werden ich zit 

üEnßern baben, ob unb was an bieſen Tänzen, bie ſeit bald 
zwei Fabden in Berlin geselgt werben, in flitlicher Sealeban 

aller Welt. E ib 

Oetacheiter 

  
    

On dem Vroßeß geden die Tänzerin Frau Cärilie — ? 
lob (Celly de Rheydt) wurde anf Untraß des Berteidigers 0 7 & (Oarantiert rein) 
Rechthanwalt Dr. Urtur Wolff genlern vormittas in „Neuen fur Onalitdts-Schinupjer.   Theater am Zov“ eine geſchleßßene Privatvorſtellung absehal⸗ UsbernM erhalküch. Tapret; Jallus Conda, EHahergasne 3. 
ten, dit nur für die Richter, Berteibiger, Angeklagten, An⸗ 
gehdrigen der Preſſe und der Jugendfürſorge und beſonders 

Waliciütse in Lenhnä. eeMetropol- 
ln Friedeien-Wiineimn-Sehätasabets 

dendesr Bepenſen vom 14. Juni Li le d ErA b EI d 
Mitwirkende: 
nbn-Paxenstecher (Soprun) 

gol: Friis Binder, 
Danaiger Flüännerrxesang-Verein 

Leitung: Paul Stange 

  

  

  

     Robert Ehmann 
Atitatäcthsocher Uraben 8 öů 

neben der Tabakiabrik M. A- Hasse. 

Iuch-, Munuiakttur⸗, Mun- unt Wollunran 

LLMLLL 
Laman-Mostüme und Müntel. 

Solange alter Vorrat, noch gunstige Kaulge- 
logenheit zu niedrlgen Prelsen. 

  

    

  

    
   

  

     

  

    

  

   Lichtspiele 
Domintücewall 12. 

HarrH Piel. 
**ꝗ and die blluschene Sascha Guraſ i 

      

    

     
    

   
    

   
   
    

     

    

  

  

    
     

      
1. für Leucht⸗, Koch⸗und Heizgas             

   
B24⁴2 

  

  

      

a) aus gewöhnl. Gasanlagen 3,00 Mk. pe Merunne —— 

Cats Keleerhof 

je cbm 
b) aus koſtenfrei gelieferten Gasanlagen 

3,02 Mk. je cbm 

2. für elektriſche Urbeit 
a) für Beleuchtungszwecke 4,80 Mä. je 

Kilowattſtunde 
b) für Kraftzwecke 3,80 Mk. je Koſt. 

3. für Waſſer .. 1,60 Mk. je chm. 

Der Senat. 
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Behanntmachung. 
Es wird darauf hin⸗ Werſtener daß die im 

Monat Januar fällige Verſteuerung der Miet ⸗ 
und Pachtverträge auch bel den Stempelverteiiern 

     

    

Täglich das allgemein voledie 

Orgon-Trio 
Vollständig neue erstkiassige Kabarett-Einlagen 

Stuürme der Heiterkeit erregt 

Städt. Betriebsamt. 66949 Bruno Prager 
mit seiner Suffragette. 

Mixzi Assigel 
Die steirische Naduigal. 

Lautenschiäger- Due 
Dos⸗ Deais vom en. 

vorgenommen werden Kann. eeeeeeeeee-eee. 

          

Holche Stempebverteilerſtellen befinden ſich: im großen Sael ieden Mülnod und Sonniag. 
in Danzig⸗Stadt: Jopengaſſe 33 (Stempelverteiler RNonrzert und Kabaratt. DE 2 ee E ＋4 1 24 

—. Guſtan Schwarz). Besondere Weindieie. — ‚ 
in Danzig⸗Cangfuhr: Hauptſtr. 44 (Stempelvert.] keine Kabarettprelse Einteitt irel G 2 8 ů 

ů Oskar Fornei)), 3DUhir maise keolner. Licuitbild- Theater ů „ 

t cer Summlung 2ur 
In Jenkan zu. 

Meralnl 
Heldentenor. 

  

   

  

    

        

     
     

  

  
„Der Flüirst 

der Berge“, 
Großles Schmugolerdrama von der Felsen- 

ö· fellste Spaniens in 7/ Riesen-Alten. 
Vollendet gropartige Aufnahmen eines 
atfregendan Original-Spanischien Stier- 

empfes wie einer Ketie anderer wag- 
Lhalapger Sensationen stets mit 

HarrHTLiel- 
als Hanpldarsteller. 33946 

Ein tolles Mddel 
Lustspiet in à Akien. 

        

  

     

  

    
     

    

     
   

  

   

  

   

   

    

Jahn⸗Kranke 
werden ſofort behandelt., Neue 
Gebiſſe, Spesiailidt- in einem 
Tage. Spezlalität: Geblſſe ohne 
Plafie old⸗Kronen uſw. unter 

voller Garantie. 
Dankſchreiben über Wgeſſe⸗ 
Zahnzlehen. Niedrige Roſtenbe⸗ 

rechnung. 

* Iiſtitut jür Zahnleidende 

2eet Pfefferſtadt 71“ 2621 
Durchgehende Sprechzeit von 8—7 Uhr. 
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Bestgewalelte gacdliegene Musik / 

     

    

    
  

  

  
  

in Danzig⸗Oliva: Roſengaſſe 12 (Stempelvert. 
Danie. Geſchke),      

      Stempelnerteiler Senff), 
ferner in Prauſt, Tiegenhof und Stutthof.     

Verkehrsſteueramt 

Danzig ⸗Zoppot: Kctaſteramt, Zimmer 7—9[—— 
0 

Danzig, den 13. Janner 1922. (5952 Mähischäbs Dürgerg 

Karthäussrstr. 27 

  

WD 2457 

  

Iu. vomm 3. Ss55 

Spielplan öů 
vom 14. bis 17. danuar —ũ—b A- 
2—33*******—— 

Kindern 

echte Lebertranemulsion] 
zu geben. Lebertran ist ein be- 
währtes Kräftixungsmittel, das 
blutreinigend wirkt und großen 

      

  

        
   

Ileg Ein Ereignisii      
     

    Nährwerkbesitzt. Ferner empfehte 
  (Gebeſtelle) der Freien Stadt Danzig. 

Bekanntmachung 
Von Montag, den 16. Januar d. Js. 
ab findet die Annahme von Verſandſtückgütern 
auf dem früheren Empfangsboden und die Aus⸗ 
lieſerung der ankommenden Stückgüter auf dem 
jrüheren Verſandboden ftatt. 

Danzig, den 13. Januar 1922. 65941 

Die Güterabfertigung⸗ 
Danzig lege Tor. 

    

  

    
   
   
     

      

  

    

  Morgen, Sonntag, den 15. Januar 

Filiuhentrännben 
Emplehle meinen gr. Saal u. Rebenräume 

fur Vereine zu kulanten Bedingungen. 

Anfang 4 Uar Eniang 4 Uhr 

EA. Steppuhn X 
——1————— 

Im Kampfe um das Weib! 
LUUIIAAAUAAIAAIiiiiiiee 
Amerikanisches Wild-Weri-Drama in 5 Akten 

Sensation auf Seusation! 

„Späte Ra,Shes 
Aniutaitg üffffHHAüfüfliü 

Amerikanisches Semrafom- Dryana in 6 Akten 

Lustspiel-Einlage l 

      zur Krãàttigung 

Malzextrakt, Sanatogen, pensinwein 
u. s. w. 5833 

brogerle am bominikanerplatz é 

Bruno Fasel 
Junkergasse Nr. 12, au der Markthall 
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Geschlechtsleiden 
und ihre Behandlung durch unschädliche lang- 

      

  

  ania-Fheater   
   

   
Künstlerspiele 

Hotel Danziger Hof 

  

  

ů Da Alen Eraune Conierenz.: Herrm. iaurmnte — — 

————— EIIEAAAAditungl Jaschendiehel i ren di Moltche 
4 ahrs-Programm! ü — ——— 

— DÄ& — Ein Kriminal- Film-Werk in 6 großen Akten. * empfeh —* 2 5„ ug 

    

   

  

   

Ena Wolas ]3 Klngstons 
fliedersangerin Gesangs- u. Tanztrio 

Lernd Kondor Lanos & Ada 
m. sein. Wundergeige Exrentr. Neriheiten 

8 Asre 
? Wahlerts vunerr. Bülarakansue, 
Monty-Deit 3 Burgers 

Taterinnen 4 Steplanzer 

Annie Wilkens-Schulthoff 
Wiener Vortragskünstierin 

Elsa Krüger 
Solotänzerin Moskauer Ballett 

* Tagl. Vorst. S Uhr Sonntags 2 Vorst. Machm. A Uir 

K UMNSTLERDIELE 

  

Tirhfüpilüd HPäter 

   Leue grese Becla-Hlim: 

Uixkus uies lahns 
Tabelhafte Sensatlenen in s5 Aklen mü 

ů Werner Krauß, 
Sreta Schroeder-Matray 

per Konditor-Enil ö 
LESbker Schurnk in 3 Allen mit 

Augo Flscher-Köppe 

   

Lu Aenn, —      

  

Achtungl Ab heute! Mur 4 Tagel 

ů Der Riesen-Splelplanl 

   

  

erprobte Kräuterkuren ohne Einspritzung 
und ohne Berutsstörung bei frischen und 
veralteten Leiden, Austuhrliche Broschüre mit 
Anweisung zur Selbstwehandlung und vielen 
Dankschr. versendet diskret gegen Mk. 5.— 

Dr. C. K. Rauelser, med. Verlag. Hannover, Odeonstr.3 (: 

Schüsseldamm 53/55 (5515 

     

       

      

     

     
    

    

  

    

   
    

   

   

        

Ravenſtein⸗Karte 

Freiſtaat Danzig 
Buchhandlung Volkswacht 

Am Spendhaus 6 u. Paradiesgaſfe 32. 

Mübeberhauff ſechr ilgl n arn 
Ganze Wohnungseinrichtungen ſowie einzelne Nüi, AUltmaterialien 

„Blut wider Blut“ 
Aus dem Leben eines Hochstabiers. 
Detektiv-Drama in 5 anfregenden, spannenden 

Akten- 

„KNobody/“ 15. Inisode: 
Der gelbe Drachen- ——n          

    
   

   

        

    
  

    Ameriran Bar! Süimmung! 
  

   oie Originai Wiener Schrammeln MKieine Anzeigen „ Danziger Möbelfabrit. 

in unserer Zeltung sind IV. Damm Nr. 38. Telephon . 5623. 
—22— 2 E und Setolneish. — —— 2 — —— 

auch Büromöbel ̃ 5755) nauft 

Plotzki, 
Hohe Seigen Nr. 22 
DDSSSSSSSSSS 

  

      

  

   

    
       

  
 



          

   

    

Vamziger Racrichten 
Die Danziger Delegatlon in Genf 

bordie dem Seuat aber nis geftrigen Verhanblungen folgeube 
telesravbiſche Nacheicht: 
Weichſelfrage auf Grunb polniſchen Borſchlages zu er⸗ 
nenter Herbanblund zwiichen Wolen Halenaubſchud 6u⸗ 
rückverwielen zwecks prartiſcher interelflerende Partelen Ve⸗ 
friebigender Bereinbarung im Siune Mrtikel 20, Ablatz 2. 
Haking eln Jahr verläugert. Abrelſe Sonatag. 

Ausſchluß ſezialiſtiſcher Vertreter, 
Aus dem Stadtverordnetenbureau wirb uns mit⸗ 

geteilt, daß zur Teilnahme an der Schulkonferenz für 

  

den Freiſtaat Danzig folgende Mitglieder ber Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung vorgeſehen ſind: Rektor Fal⸗ 
kenberg, Hoſchulp-ofeſſor Geh. Reg.⸗Rat Dr. Lorenz, 
Frau Hedwig v. Kortzfleiſch, Dr. Herrmann. 
Darnach würde die Stadtverordnetenverſammlung 

vier bürgerliche Vertreter zu der Konferenz entſenden, 
und die ſtarke ſozialiſtiſche Linke wäre von der Teil⸗ 
nahme ausgeſchloſſen. Die Schulkonferenz kann aber 
nur dann ihren Zweck erfüllen, wenn auf ihr alle Welt⸗ 
anſchauungen zum Ausdruck kommen, Sie Soßial⸗ 
demokratiſche Partei hat um ſo mehr Anſpruch auf ge⸗ 
nügende Berückſichtigung, weil ſie eine erhebliche An⸗ 
zahl der Danziger Bevölkerung vertritt und well ſie 
auch ein feſt umriſſenes Schulprogramm hat. Wir 
hoffen, daß dle einſeitige Delegation der hieſigen Stadt⸗ 
verordnetenverfammlung noch geündert wird. 

gum Streik in der Waggonſabrik. 
Vom Metallarbelterverband wird uns geſchrieben: 

  

Bekanntllich iſt oͤte Arbeiterſchaft der chriſtlichen, Hirſch⸗ 
Dunckerſchen und freien Gewerkſchaften vor einigen Tagen 
geſchloſſen in den Stretk getreten als Antwort auf die Ab⸗ 
lebnung bes bekannten Schledsſpruches durch den Senator 
und Direktor der Fabrik, Herrn Pertus. Die Waggonfabrik 
treibt nun unter Aufſicht von Meiſtern und Bewachung der 
Schupobeamten die Lehrlinge an, Arbelten, für die die Lehr⸗ 
linge nicht geeignet ſind, zu verrichten. So haben in den letz⸗ 
ten Tagen die Lehrlinae 5 Waggons Kohlen ab⸗ 
laden müſſen und ſind dadurch gezwungenermaßen Streik⸗ 
brecher an ihren Vätern geworden. 

Wir fragen hiermit die Direktion an, ob ſie es mit dem 
ſo oft von ihr zum Ausdruck gebrachten Grundſatz, daß der 
Lehrling etwas lernen ſoll, vereinbaren kann, 
die Lehrlinge zu zwingen, dieſe Arbeiten auszuführen; ferner 
den Senator Schümmer, wie er dazu kommt, die von den 
Steuerzahlern unterhaltene Schutzpoltzet in den Betrieb des 
Herrn Pertus zu entſenden, -um dort die Lehrlinge bei der 
Arbeit zu überwachen. Wir möchten ferner darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß ein ſolches Verhalten der Polizei zweifellos ſehr 
provozterend wirkt und es ſoll uns nicht wundern, wenn es 
in der Waggonfabrik eines Tages zu Ereigniſſen kommen 
wird, die Herr Schümmer ſelbſt wohl kaum wird verantwor⸗ 
ten können. Der 8 b? der Gewerbeordnung iſt bekanntlich 
längſt aufgehoben. Die Arbeiterſchaft hat ein geſetbliches 
Anrecht darauf, in Streik zu treten, wenn ihre Löhne und 
Arbeitsbedingungen nach ihrer Auffaſſung zu ſchlecht ſind, 
um leben zu können. Das iſt in der Waggonfabrik der Fall. 
Die Polizei iſt nicht dazu da, die Streikbrecher zu züchten 
oder gar wie hier die Lehrlinge zu zwingen, Streikarbeit zu 
verrichten. 

Die Gelben bei Schichau. 
Nach Elbing kommt auch in Danzig bei der Firma Schichau 

die frühere, gelbe Sumpfpflanze wieder zum Vorſchein. Die 
Abſtimmungsaktion der Firma Schichau aus Anlaß 
der letzten Lohnbeweguns bürfte noch in friſcher Erinnerung 
ſein. Wir bemerken zum beſſeren Verſtändnis der Lage bei 
Schichau, daß die Firma bei der ſehr zweifelhaften Abſtim⸗ 
mung mit 7 Stimmen den „Sieg“ errungen hat, und zahlt 
nun den Verheirgteten 80 Pfa., den Ledigen 35 und 25 Pfg.; 
darauf verließ eine ganze Anzahl freiwillig den Betrieb 
und da ereignete ſich etwa Uuglaubliches: die Meiſter⸗ 
ſchaft der Firma Schichau, die ſelbſt Grundgehälter bis 
herab auf 250 Mk. hat, iſt für die Arbeiterſchaft bittend vor⸗ 
ſtellig geworden, damit die Meiſterſchaft nicht die letzten 
Handwerker verliere. Die Firma Schtchau geruhte 
gnädigſt, zu der obengenannten Teuerungszulage eine wei⸗ 

tere von 60 Pfg. pro Woche oder pro Stunde 1½ Pfg. 
zu geben. 

Nunmehr ſteht die Wahl zum Betriebsausſchuß bevor und 
da ſtellt es ſich heraus, daß die alten Häuptlinge der Gelben, 
an der Svitze ein Herr Reinhold Otto, Vorbohrer, der im 
Jahre 1918 es mit der Angſt bekam, und ſchleunigſt ſich einer 
Gewerlſchaft anſchloß, aber nur für einige Wochen, eine 
eigene gelbe Liſte für die Wahl am ⸗’/. Januar zuſammen⸗ 
ſtellte. Die gewerkſchaſtlich organiſierte Arheiterſchaft der 
Firma wird dieſe Elemente im Ange behalten müſſen und 
bei der kommenden Wahl reſtlos die Stimmen auf die ge⸗ 
werkſchaftliche Liſte zu vereinigen haben. 

Die bisherigen Koſten der Erwerbsloſenfürſorge 
im Gebiete der Stadt Danzig. 

Die Erwerbsloſenfürſorge beſteht zurzeit in der Stadt 
Danzig nebſt ihren Vororten ſeit ihrer Errichtung 3 Jahre. 
Ste wurde errichtet im Dezember 1918 als ein damals aus⸗ 

Errfachten völlizen Da 

   

  

Werbenber, zle 5el hen Pauch bis R. Eanpet Werl „Lte Hei dem Pautch bie Nachwir en des ‚ 
ges mud beſſen „Sorvicberlieven, i 22. Aent, L. 

* den 
e, et konmnten. — es Ke⸗. 

MPie gaht dieler Arbettsfuchenben l(Arbeits⸗ 
lolen) it von 2528 im Monat Dezeiber 1018 im (5 des 
Urbeitsamtes Danzia, das die Stadt Danzia und ihre ſelb⸗ 
Egbaselt, Vorortgemeinben Ohra, Emaub, Bürgerwiefen, 

Chünfeld, Pledkendorf, Guteherberge, Wonneverg, Hölle uns 
Gr.⸗ ünd Kl.⸗Walddorf umſaßt, infolge ber allmühlichen 
Eer rlerdtein Umer 2 iegul ens 18905r ͤꝛ0 Entlaßfung 
er Kriegsteilnehmer geſttegen auf 10 m nat Mür. 

120. Dieſe ZSiffer bat ſeither ledoch einen ſtündigen Rach⸗ 
gang zu verzeichnen. Die Bahl ber gegenwärtig beim hieſi⸗ 

een Arbeitsamt Krbelisſuchenden betrügt 4468, davon 8745 
Männer und 743 Grauen. 
„Die Erwerbslofenunterſtittzuns erſaßt hlervon ölejenigen, 
bie über 16 Jahre alt, arbeitsfähig und arbettswillia, jedoch 
infolge des Darniederliegens des für ſie in Betracht kom⸗ 
menden Urbeitsmarktes unter den Nachwirkungen des 
Krieges paſſende Arbeit nicht finden können unb deshalb in 
eine bebürſtige Lage geraten ſind, d. h. ohne den Bezug der 
Unterſtübung den notwendigen Lebensunterhalt nicht beſtrei⸗ 
ten können. ů 

Die Geſamtausgaben ber Erwerbsloſenfürſorge ber Stadt 
Danzig in den erſten brei Jahren ibres Beſtehens (bis Ende 
November 1021) belaufen ſich auf 16 610 168 Mark. öterzu 
treten jeboch noch die Koſten der Vorortgemeinben, die felb⸗ 
ſtändige Unterſtützunasträger ſind, in Ohra während bes an⸗ 
gegebenen Zeitraumes 3820 520 Mark und in Emaus 
1170 4bt Mark. Ansgeſamt hat danach die Erwerbsloſenfür⸗ 
ſorge ber Stabt Danzig einſchließlich ihrer hauptſüchlichſten 
Vorortgemeinden Ohühra und Emaus in hen erſten drei Jah⸗ 
ren ihres Beſtehens den Betrag von 24 601 170 Mark erfor⸗ 
bert. Hierin ſind jedoch nicht einbegriffen: die zurzeit noch 
nicht abgeſchloſſenen Koſten der Milchbelieferung, ſowie die 
Koſten der im Noveinber pom Volkstage bewilligten eln⸗ 
maligen Beſchaffungsbeihilfe für Erwerbsloſe, die erſt im 
Monat Dezember zur Verabfolgung gelangt, ebenſo nicht dle 
Koſten der übrigen Vorortgemeinden. 

In der Stabtgemeinde Danzig wurden bis Ende Novem⸗ 
ber 1921t hiervon unterſtützt 22 500 Erwerbsloſe mit ihren 
Famtilienangehörigen, davon 17 708 Männer, und 4792 
Frauen. Die Zahl der Unterſtützungsfälle ſelbit iſt jedoch 
um ein ganz bedeutend Vielfaches ber Unterſtütztenziffer 
höher, da das übliche Bild der Unterſtützung bereits kurz 
nach Eintreten der Unterſtützung nicht das iſt, daß ein er⸗ 
werbslos Gewordener ſich der vorübergehenden Hilſe der 
Unterſtützung bedient und dann auf längere Zeit im Er⸗ 
werbsleben verſorgt wird, ſondern daß bei dem von der Er⸗ 
merbsloſenfürſorge erfaßten mehr oder weniger ſtehend ge⸗ 
wordenen Perſonenkreiſe Arbetit und Erwerbsloſigkeit ſtän⸗ 
dig wechſeln, ſo daß der Erwerbsloſe bis zu zwölf und mehr 
Malen ſeit Beginn der Unterſtützung auf kürzere oder län⸗ 
gere Zeit verforgt werden muß. Betrachtet man die Zahl der 
Unterſtützten mit ihren Famtlienangehbrigen etwa räumlich, 
ſo iſt feſtzuſtellen, daß die Bevölkerung einer mittleren Stadt 
von der genannten Unterſtützungsſume längere Zeit unter⸗ 
balten worden iſt. 

Abgeſehen von dieſer laufenden Unterſtützung, zu der ſeit 
Juli bes vergangenen Jahres auch die Milchverſorgung der 
Kinder getreten iſt, ſind p5236 Arbeitsſuchende aus dey 
Stadtgemeinde Danzig zum Zwecke der Arbeitsauf⸗ 

nahme in auswärtigen Gemeinden mit Fahr⸗ 
karten und Reiſebeihilfen, bei Umſtedelung auch mit Umzugs⸗ 
beihilfen unterſtützt worden und zwar 3020 einzeln Fahrende, 

220 Familtien und 1978 Reiſende in Sammeltransporten, 

Verausgabt wurden hierfür 245 250 Mark. 

Zurzeit wird Unterſtützung geßzahlt in der Stadt Danzig 
einſchließlich der Gemeinden Ohra und Emaus in der Woche 
vom 1. bis 7. Januar 1922: 167 318,23 Mark an 1580 Per⸗ 

ſonen gegenüber 190 099,11 Mark an 1679 Perſonen in der 

Vorwoche. 

  

Die Bonuutzung des Fernſprechers burch Dritte. Bis Ende 

September v. Is. beſtanb die Beſtimmung, daß ein Fern⸗ 

ſprechteilnehmer, der ſeinen Anſchluß einem Dritten über⸗ 

läßt, ſich dafür keine höheren Beträge erſtatten laſſen dürfe, 

als er ſelbſt an die Poſt zu entrichten hat. Mit der Einfüh⸗ 

rung des Einzelgeſprächstarifs iſt dieſer Standpunkt der 

Poſt gegenſtandslos geworden. Die Poſt überläßt jetzt die 

Regelung der Frage, wieviel ſich der Anſchlutzinhaber von 
Dritten für die Benützung ſeines Anſchluſſes erſtatten laſſen 

darf, der freien Vereinbarung zwiſchen beiden Perteien. 

Ein Liederabend für Jenkau. Der Hauptausſchuß für 
die Errichtung einer Lungenheilſtätte in Jenkau veranſtaltet 

am 24. Janiar im Schützenhauſe etnen Liederabend, deſſen 
geſamter Ertrag zur Beſchaffung von Mitteln für die Lun⸗ 
genheilſtätte dienen ſoll. Der Danziger Männergeſangverein, 

der für ſolche Zwecke ſich ſtets als hilfsbereit erwieſen hat, 

gedenkt ſich mit der Sängerin Ilſe v. Oppermann⸗ 

Pagenſtecher und Fritz Binder zu vereinigen und 

ein erleſenes Konzertprogramm darzubteten. Die 

winterlichen Saalkonzerte dieſer Männerchorvereinigung 

wenden ſich für gewöhulich an eine beſchränkte Oeffentlichkeit. 

Diesmal wird es jedoch jedermann möglich ſein, die aner⸗ 
kaunt hohen Leiſtungen des Danziger Männergeſang⸗Ver⸗ 
eins keunenzulernen, zumal die Eintrittspreiſe auf einer 
mittleren Höhe feſtgeſetzt worden ſind. 

Die Verſteuernng der Miet⸗ und Pachtverträge kann 
auch bei den Stempelverteilern vorgenommen werden. Wir 

verweiſen auf die Bekaunntmachung im Anzeigenteil unſerer   beutigen Ausgabe. *V 

huiftit⸗ 1 & M e war i — 

G. . Dsg Lrbeiüsles, 5 

  

b3b 25h en erſchwanben. Seit dem 24. Daßemder 1921 iſt bab Perſchie Dienkimädchen uela Wloka aus Pn- benburg in Oberſchieſten, zuletzt wohnbalt Plappergaſſe 4, 
verſchwunden. Dem Vernehmen nach iſt Burcht vor Straſe 
der Grund tihreß Entſernens. Es wird vermutet, daß ſie ſich 
verbirgt ober auch Gelüſtmord begengen hat. De W. iſt mitteloroß, ſchlank, bat bunkelblondes Haar und gefunde Ge⸗ 
ſichtsfarbe. Ste war bekleidet mit grauem Wollkleid mit 

jſchwarzen Punkten, blauem Wintermantel, ſchwarzen langen 
Schnürſchußen, ſchwarzen Strümpfen ohne Koyfbebeckung. 
üuns 1 Mittellung erblttet Vollheivriſtblum. u- 

Erhbhung ber Gasvreiſe. Der Senat kuünbigt im An⸗ 
zetgenteil eine Erhöhung der Preiſe für Gas und elektriſche 
Arbeit an. Der Waſſerpreis iſt ebenſals neu ſeſtgeſetzt. 

Verein Danziger Rebaktenre. Morgen, Sonntat, vor⸗ 
mittaas um 11 Uhr, findet im Reſtaurant Hohenzollern eine 
Sitzung des Vereind Danziger Redaktenre ſtatt, deren ber⸗ 
auß wichtige Tagesordnung das Erſcheinen aller Kollegen 
dringend erſordetlich macht. I1. a. ſoll über die Frage des 
Anſchluſſes an den Reichsverband der deutſchen Preſſe end⸗ 
gültia entſchieden werden. 

Die Grippe als Störerin im Telegraohenverkehr. Die 
Kberall herrſchende Grippe hat auch das weibliche Perſonal 
des Telegraphenamtes ſtark in Mitleidenſchaft gezogen, Zur⸗ 
zett fehlen 40 eingearbeitete Krälte. Da die Einſtellung von 
Erſatz zwecklos iſt, läßt es ſich leider nicht vermeiden, daß ſich 
blahern vorübergehend noch ungünſtiger abwickelt als 

er. 
Oeute abend iſt im Hotel „Werder Hof“, Kneipab, der 

gemütliche Abenb des Bezirksvereins Nlederſtabdt. 
Poliseibericht vom 14. Januar 1922. Feſtgenommer 20 

Perſonen, barunter 3 wegen Diebſtahls, 1 wegen Feoben 
Unſugs, 1 wegzen Vettelns, 11 in Polizethaft. — Söbachlos 4 
Perſoneu. — Gefunden: 1 poln. Paß für Bertha Drewing, 

1 ſchw. leere Aktentaſche, 1 br. Kinderyelztragen, abzuholen 
aus dem Fundbureau des Polizeipräſtdiums; 1 Bund 
Schlüffel, abzuholen von Aloyſius Anglowskt, Hochſtrieß gö; 
1 weißer Schal, abzuholen von Frau Hedwig Vorkowskti, St. 
Michaelsweg 18; 1 br. Jagdhund, abzuholen von Herrn 
Guſtav Toſchke, St, Albrecht, Pfarrdorf 18. — Verloren: 
1 Sicherheitsſchlüſſel mit Stempel „Lippko⸗Patent“ verſehen, 
abzugeben im Fundbureau des Poltzelpräſidiums. ö 

Wonneberg. Der Gutsbeſitzer Otto Grobdeck iſt zum Ge⸗ 
meindevorſteher für den Landgemeindebezirl Wonneberg 
gewählt und als ſolcher vom Landrat beſtättiäat worden. 

Filmſchau. 
Zentral⸗Theater. In eine wildzerklüftete Gebirgsland⸗ 

ſchaft füthrt uns der Abenteurerfilin „Der Fürſt der Berge“. 
Wilde Romantik umgibt auch die ganze Handlung. Wag⸗ 
halſiger Mut und tollkühne Experimente ſteigern die Span⸗ 
nung von Akt zu Akt, Träger der Hauptrolle iſt Harry Piel. 
— Ein Luſtſpiel „Vebaure, beſetztl“ ſchildert in humorvoller 
Weiſe die Wohnungsnot. — Reizende Naturaufnahmen aus 
dem Schwarzwald bilden den Schluß des Programms. 

Nenes Lichtſvielhaus Stadtgebiet. Das neue Programm 
bringt den 15 aktigen Fllm „Die Gehbeimniſſe von Berlin“, 
der intereſſante Großſtadtbilber öringt und in den Betrieb 
der. Wettkonzerne hineinleuchtet. „Können Gedanken töten?“ 
ſchildert den Lebensgang eines ſchwediſchen Bauernmädchens, 
das der Liebe Letd koſtet und ſchließlich von dem Verdacht des 
Giftmordes in den Tod getrieben wird. Von hohem Reiz ſind 
die landſchaftlichen Bilder aus dem hohen Norden. 

Verſammlungs⸗Anzeiger ů A◻⁴ é 

Verband der Gemeinde⸗ und Staatsarbeiter. ü 
Montag, den 16. Jauuar 1922, abends 6 Uhr, bei 

Schmidtke, Schichangaſſe 6, Jahresgeneralverſammlung. 
Neferat des 1. Vorſitzenden Müntner⸗Berlin: „Die geſetz⸗ 
liche Reglung der Arbeitszeit.“ Mitgliedsbuch mitbringen, 
ohne Vuch kein Zutritt. 

Sozialbemokratiſcher Verein Oliva. Sonnabend, den 14. 
Jauuar, abends 7 Uhr, im Karlshof: Mitgliederverſamm⸗ 

lung. Volkstagsabgeordnete Genoſſin Plagemann ſpricht 
über das Thema „Unſer Ziel“. Kein Mitglied darf fehlen. 

Freunde und Gäſte willkommen. 

Metallarbeiter. 
Betzirk Innenſiadt. Mittwoch, den 18. Januar 1922, 

abds. 7 Uhr, Vezirksverſammlung in der Maurerherberge. 
‚ 

    

  

Heutiger Deviſenſtand in Danzig. 
Polniſche Mark: (Auszl. —) 7.20 am Vortage 6,50 
Dollarr 17⁰ * „ 195 
Engl. Pfund: 75⁵ 8 „ 
Franz. Franks: 2 „ 
„Gulden „ „73.— 
  

Verantwortlich ſür den redaktinnellen Teil: Eruſt 
Loops in Danzig; für Inſerate Bruno Ewert in 

Oliva. — Druck von J. Gehl & Co., Danzig. 

  

  

  

  

ä Margarine- 
Preiserhöhung 

ist in Sicht! 
594 

    

    

Die Verschärfung der Markhlege hat die Margarine-Fabriken gezwungen, mit Beginn der nädisten Wodke ihre Notierungen 
wesentlich zu erhohen. Trotzdem verkauie idi die 

Hollando-Margarine bis elnschlleblich 18, Januar noch zu alten Preisen 

     

     
  

un! bitte die verehrien Haustrauen, Von meineni Angebot weitgehenden Gebrauck zu machen. 

Hollando-Ausstleh-Margarine, heutiger Preis Mark 19.— per Piund    

  

  

  

  

Hollando-Pfundwülrlel.. -. h.e VEgLer. Preis Mark 19.50 per Pfund 
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Siheuir uür uuil. — ‚ ö en, — Linden-Restaurant und Café 
Leuze, Sennabenp, Den 14. Jamuar, — un 2 do Altstudl. Oraben 8 Cegennber der Marittiane Telephon — 5. 

Aur, De, Michael von Zadora ů Loenen 3 
Moſenhildchen ——— 

—— tn Bildarn von Gertrud * E ů ueeee, Eun Wuun WaIbamd-Mapcls: 
anzeinlagen. —.— ————— t iee GHeres em 

ADibE 7 Dauernarten & l. — ae rroße Kano U＋ 
ö ö 951 ig mon i ———— — am TLropy-TVrüum — 

5 A FH Wame & e üüet l2 arme Küche bis r nachts geöffnet ſleſchshof- Palast * 
Synweg, 00 Aae, à un. Lurn Kn 8 

Losantzünchm. Taolich 5-Uhr-Tee mit Tanxvorfohrungen 

    

mt H 3 Uhr. Dauerkarten daben keine 
Aien Zum I1. Male! „Diebelei“. Oper 

U 3 Akien von Franz Neumann. 
Montag, adends 7 uhr. Dauerharten, 

Veu eiufiudtert. Die goldene Gva. Luſſpii. 

2% % %%%%%sesesesesses,, 

Wilhelm-Theater 
Aeebin an de Siadlhaafer Zohpoh Olr. IEI 

Wloderauftroton * 
S-Ulir-Cecn. 

Leiser-Odllon 9 
uU,ab ü 

unerreicht in mondMEnen Tünzen Küstler- ö 

Unr⸗ Konlert 

Ein großer Gperetten-Sketsch 
t Mars Eredfelgt — Besey Roll AI* H 

MVeter Rilter— Bifehior Karnbach- Ludw. Herold 'emduben 
pPalsst-Kapelle Wens⸗ 66943 [f 

Von 71½ Uhr: Soupers, Bu 1 Uhr nachts: à la carto. Klosiersiübl — 

      

  

          

   

   

Morden, Sonntag, den 18. Januar. —5 

abend 
Kassentfaunt 6, Uhr 

„Hasemanns Töchter ů 
Lustspiel in 4 Akten von Adolf LArronge. ü Püſre 

ü 

         

  

    

   

    

  

— Malartabeepalae; „Der Tanz ins Glück“ 

Lelrion Rr. 35U0 Inh.: H. CessoG 
2 i gge sege Wirrgh, 

— 
umbtur lllamansl Im mistant GCate Bischofshöhe 0 
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„Libelle“ 
2 böügnch: Muslk. Besank. Tan: j 
w——....—— 

    

Jade 

Nahmaschine 
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s
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* der Tbealerkass, 3660 

Bischofsberg 23. Teleton 5131. 
      Zoppoter Stadttheater: — momen bis MehergWl 2ʃU Karl Extra I aaruren abnen 
Sonnabend, den 14. Januat: Geschlossen- 2 »Weine der Firma Tesdorpf, Lübeck 2 16. Schöner Garton. 5 Wilken “α döhne 
Sonntag, den 15. Januar, adends 71/, Uhr: „„Der Fleschenverkaut 9* Sonntaßh Kl. Galntgasse 127. 

Tanz ins Gfück“, Operette in 3 Akten von 4—11 Uhe Kaffee- Konzert. O V 2. 

Rodert Stolr. Abonnement B. Relchhaltigste Auswahl in- u. susländlscher Zeitungen am Piatze &S. Ila Gebfck. 64⁴6 V ernru 1237. 

—(5912 SDSSSSSDSSERSEMDLEDDM— i SHDSSEEEEESet/ Montag., den 16. Januar: Oeschlossen. 

uinrnet —————) 

Montag 
beginnt unser 

Großer Saison-Verkauf 
und bietet die seltene Gelegenheit 

Vebereiwaren altbewährter Qualitäten 
besonders billig 

zu erstehen. 

ö j eder Käü ufer der nicht jetat kauft, schãdi⁊t sich Selhstl 

    

  
  

  

Unsere Rlesenlager zeigen, wie wir die Teuerung vorausgesehen und uns noch 
rechtzeltig elagedeckt haben. Aber auch das größte Lager Hchtet sich, und dann 

Elbt es ganz enorme Prelsstelgerungen, di“ ztu Lasten der Käufer gehen! 

  

Mur sSolange Vorrat reicht! lig kauft, wer jetzt kauftl 
Wir behalten uns Mengenab- un, 

. Eot trykus x Fuchs Kunden dienen wollen! 
5040 inhader: Christian Petersen SMhaus Jopengasse 69, Große Schormachergasse 7-9, Hell. Gelstgasss 14-18s 
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